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Blutige Nachtschlacht in Toulon
5 Tote und 2VV Verletzte

§1. Paris , S. August.
Während man am Donnerstag früh mit

einer Entspannung in Brest rechnen zu
können glaubte — die Beerdigung des einen
Todesopfers der Dienstagunruhen verlies
durchaus ruhig — und der Ministerrat in
Paris nicht weniger als 70 neue Notverord¬
nungen beschloß, brachen am Abend des
Donnerstag in Toulsn, Brest und Cher¬
bourg neue blutige Unruhen ans, die ins¬
besondere in Toulon das Ausmaß aller bis¬
herigen Unruhen Weit überschritten. Man
hat es, das steht jetzt ziemlich fest, mit einer
elastischen Taktik der die Linkssront führen¬
den Kommunisten zu tun, die, um die Ne¬
gierung-dauernd in Atem zu halten, bald
hier, bald dort Vorstößen, rücksichtslos die
Erbitterung -der Arbeiterschaft ausnützen
und sie vor die Gewehre der Garde mobile
und der Sencgalneger jagen.

In Toulon sammelten sich nach Feier¬
abend di? Arbeiter der Kricgsmarinewerk-
stätten ans der Straße und sangen die In¬
ternationale. Ueberall griff der starke Poli¬
zeiliche Ordnungsdienst energisch durch. An¬
gehörige des ko m inu n i sti schen
Jngendverbandes,  die die in Bereit¬
schaft stehende Mobile Garde zu Provozieren
'lichten, wurden an zwei Stellen der Stadt
»fort aiiseinandergetrieben. Wiederholt
mußte die Polizei gegen die Teilnehmer an
den Kundgebungen Vorgehen. Mehrere Per¬
sonen wurden verhaftet. Die Märinepräsek-
tnr und die Unterpräfektur werden von
Mobiler Garde bewacht, ebenso die Marine¬
werkstätten. Nach Einbruch der Dun¬
kelheit ist es zu heftigen Zusam¬
menstößen zwischen Aufrührern
und Polizei gekommen.  Um Mitter¬
nacht zählte man nach einer amt¬
lichen Mitteilung bereits 2 Tote
unter den Aufrührern , einen
schwerverletzten Polizeibeam¬
ten und über 50 Verletzte,  darunter
20 Ordnungsbeamte. Von den Unruhen ist
vor allem die untere Stadt betroffen.

Gegen 21  Uhr, als Polizeikräfte Ansamm¬
lungen zerstreuen wollten und einige Nevol-
verschttsse in die Lust abgaben, prasselte
aus den Fenstern der umliegen¬
den Häuser ein Hagel von Wurf¬
geschossen aller Art aus die Be¬
amten herab.  Gleichzeitig wurden aus
den Straßen die Ladenscheiben eingeschlagen.
Kolonialwaren laden geplün¬
dert , die Deckel derKanalisa»
t i o n s schä cht e h er a u s ge r i ssen
and gegen die Polizeipferde ge-
!chl e ii d er k.

Kurz nach Mitternacht hielt der Widerstand
der Aufrührer unverändert an. Der Präfekt
hat ein Bataillon Infanterie  ange¬
fordert, da die berittene Mobilgarde in den
engen Straßen der Stadt gegen die Aufrührer
Vichts ausrichten kann. Die Scheinwerfer
Per Kriegsschiffe  leuchten ständig di«
Dächer der Häuser im Aufruhrbezirk ab. Die
Ausrührer versuchten , den Bahn¬
hof zu stürmen,  wurden aber von der
Mobilgarde zuriickgeschlagcn. Ter Stellvertre¬
ter des Bürgermeisters von Toulon ist im
Laufe der Unruhen angegriffen und nieder

Truppen versuchten, küe Kundgeber,' die sich
zur Wehr setzten, zu umzingeln. Bei den hef¬
tigen Zusammenstößen ist ein Demonstrant
schwer verletzt worden. In der Stadt selbst
soll Ruhe herrschen.
Kommunistenunruhen auch in Algier

Auch in Oran (Algier ) ist es am Don¬
nerstag zu kommunistischen Unruhen gekom¬
men. Nach einer großen Versammlung der
Einheitsfront zogen etwa 1000  Kommunisten
durch die Straßen und stießen dabei feind¬
selige Rufe aus. Als die Polizei die Demon¬
stranten auseinanderzutreiben versuchte,
gingen die Kommunisten zum Angriff über.
Der Kampf dauerte etwa V4 Stunden, dann
blieb die Polizei Herr der Lage. Sie hat
allerdings zahlreiche Verwundete zu be¬
klagen, während von den Angreifern nicht
einer verletzt wurde. Acht Kommunisten konn¬
ten festgenommen werden.

Der Freitag-Morgen hat in Toulon und
Brest ruhig begonnen.  Die Arbeiter
sind mit wenigen Ausnahmen in den Werften
und Werkstätten erschienen und haben die
Arbeit wieder ausgenommen. Auch der
Streik der Pariser Filmvorfüh-
rer ist beendet  worden, nachdem ihnen
zugesagt wurde, daß die Lohnkürzung von
5. v. H. erst am 1. September in Kraft tritt.
Nur inLeHavre  streikt noch die Besatzung
des Dampfers„Champlain", so daß das Schiss
noch immer nicht ausfahren konnte.

In Brest hat man mit dem Abtransport der
Truppenverstärkungen begonnen. Die Sicher¬
heitsmannschaften wurden auch von der Straße
und von den Werkstätten zurückgezogen; städt.
Arbeiter haben bereits mit dem Aufräumen
der Barrikadenreste usw. begonnen. Hingegen
sind nach Toulon , wo entgegen
allen Gerüchten der Belagerungs-
zustandsbishernichtverhängt wor-
den  ist , weitere Truppenverstär¬
kungen gebracht worden,  so Garde
mobile ans Lpon und Artillerie aus Dra¬

guignon. Alle öffentlichen Gebäude, Bahnhof,
Post, Präfektur und Justizpalast sind durch
Scharfschützen, die mit aufgepslanztem Seiten¬
gewehr Absperrketten bilden, gesichert. Die
Verhafteten werden im Schnell¬
gerichtsverfahren abgeurteilt.
Für den Abend sind erhöhte Sicherheitsvor-
kehrungen getroffen.

Die Straßen der Stadt Toulon, in denen die
Kämpfe stattfanden, bilden einen trostlosen
Anblick, wie die französische halbamtliche Nach¬
richtenstelle Havas selbst zugibt. Der Boden ist
bedeckt mit den Scherben der großen Schau¬
fenster und Reklameschilder, den Splittern der
Gußeisenkandelaberund der zertrümmerten
Lampen. Die Aufständischen haben die Räume
der Zeitungsdruckerei des „Petit Var" und
ein Waffengeschäft geplündert.
Die Zahl der Toten wird amtlich noch immer
mit nur zwei angegeben, doch soll ein Schwer¬
verletzter vor dem Ableben stehen.

Daß die blutigen Ereignisse in Toulon und
Brest den planmäßigen Vollzug der Beschlüsse
des Moskauer Komintern-Kongresses darstet-
len, geht schon daraus hervor, daß der lei¬
tende Ausschußder Volksfront,
die unter kommunistischer Füh¬
rung steht , denArbeitern von
Brest und Toulon die Sympathie
ausgesprochen hat;  diesem Bewunde-
rnngsausbruch für die Meuterer folgt eine
schüchterne Warnung vor „augenblicklichen
Provokationen", weil man damit „nur dem
Faschismus in die Hände arbeite".

Die 83 neuen Notverordnungen
Bon dem am Donnerstag vom französischen

Kabineitsrat beschlossenen 86  Notverordnungen
sind am Freitag zunächst 41 veröffentlicht wor-
den. Sie sind vor allem dazu bestimmt, das

^Wirtschaftsleben zu beleben und die Lebenshal.
"miigskosten zu senken. U. a. sind Maßnahmen
zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit vor¬
gesehen, wofür ein Betrag von 1 Milliarde
Franken ausgesetzt wird. Eine andere Verord-
iiung soll die Bevölkerung vor zweifelhaften
Unternehmungen schützen. Für die Ausfuhr-
Industrie werden Erleichterungen geschaffen;
dagegen werden 23 Jndustrie-Einfuhrkon-
tingente abaeschafft. Für die öffentliche Ver¬
waltung arbeitende Firmen werden mit einer
Gewinn-Sondersteuer beleat.

Der Staat greift durch
Kolpingfamilie im Kreise Lüdinghausen aufgelöst

Münster,  9. August.
Die Staatspolizeistelle für den Regierungs¬

bezirk Münster teilt mit: Auf Grund des 8 1
der Verordnung des Reichspräsidenten zum
Schutze von Volk und Staat vom 28. 2. 1933
ist die Kolping-Fämilie im Bereich des Krei¬
ses Lüdinghausen(Regierungsbezirk Münster)
auf Grund der bekannten Vorfälle in Werne
an der Lippe mit sofortiger Wirkung aufge¬
löst worden.

Hierzu bemerkt die„Nationalzeitung" u.a.:
Wenn sich die Staatspolizeistelle noch nicht
dazu entschlossen hat, die Kolping-Familie
im gesamten Regierungsbezirk aufziilösen.
dann wohl aus der Erwägung heraus, den

geschlagen  Wördens sein Zustand ist besorg- "brigen Kolpingbrüdern̂ Gelegenheit z»«iserreoend. I geben, zu beweisen, wie sie sich nach der Lehre
bvn Werne dem Staat gegenüber einziistellenmserregcnd.

Wieder Zusammenstöße in Brest
„Havas" bestätigt, daß die Arsenalarbeiter

von Cherb 0 u r g in den Streik getreten
sind und innerhalb der Werftanlagen die
Internationale angestimmt haben. Um
18 Uhr seien sie unter dem Gesang revolu¬
tionärer Lieder durch die Straßen gezogen.
Auch in L0 rient  haben 2000 Mann ' dei
staatlichen Werften gegen die Notverordnun¬
gen Protestiert. Nach einer Versammlung im
Gewerkschaftshaus, in der die Leiter der so¬
zialistischen und kommunistischen Gewerk¬
schaften zu Wvrt kamen, zogen die Kund¬
geber zur Unterpräfektur, wo sic ein Protest¬
schreiben überreichten.

In Bre st ist es in den späten Abendstun¬
den wieder zu Zusammenstößen gekommen.
Etwa 200 Demonstranten hatten sich inner¬
halb der Befestigungsanlagen zusammenge¬
rottet und sangen die Internationale. Mo¬
bile Garde wurde gegen sie eingesetzt. Die

gedenken. Die „Nationalzeitung" verweist
daun auf die gewerbsmäßige Hetze
der Jesuiten  und schreibt: „Man gehe
nur hin und sehe sich den in fast jedem Got¬
teshaus eingerichteten Kolportagebiichhande!
mit Hetzschriften(!!) an, in denen sich
Jesuiten zum großen Teil unter Berufung
auf den Emigranten Muckermann über
„Kirche und Staat ", „Kirche und Wirtschaft",
über „Christus als Arbeiterführer" und an¬
dere Themen in einer Weise auslassen. die
allem ins Gesicht schlägt, was wir im neuen
Staat als für unser Volk notwendig und
richtunggebend erachten und verfechten.

Wir sind der Auffassung und müssen
diese Auffassung zu einer For-
derung an die zuständigen Siel-
len erheben , daß mit diesem
staatsgesährlichen Handel in
den Gotteshäusern (!!) Schluß
gemacht werden muß.  Es wird natür-
lieb auch lebt wieder Kreise geben, die glau¬

ben, ist' dem Vorgehen der" Staatspolizei-
stelle gegen die Kolpingfamilie im Kreise
Lüdinghausen eine „Schikane" erblicken zu
können, geboren aus dem Bestreuen, oae
konfessionelle Vereinsleben zu unterdrücken.
Wie man jedoch selbst an den für die Kol-
pingfamilien maßgebenden Stellen über die
Werner Vorfälle denkt, zeigt folgendes, der
StaatspolizeistelleMünster vom Diözesan-
präsidium der katholischen Gesellenvereine
zugegangene Schreiben:

Auflösungsurkunde
Auf Grund des 8 5 des Generalstatuts

schließe ich hierdurch mit sofortiger Wirkung
die Kolpingfamilie Werne an der Lippe aus
der deutschen Kolpingfamilie aus. Die Kol¬
pingfamilie in Werne ist aufgelöst. Die Mit¬
gliedsbücher und Stammkarten der bisheri¬
gen Mitglieder werden durch meine Beauf¬
tragten sofort eingezogen. Das Eigentum der
Kolpingfamilie Werne wird dem Pfarr-
dechanten Tenhagen in Werne zu treuen
Händen übergeben. Ausschluß und Auf¬
hebung haben ihre Begründung in einem
schweren Verstoß gegen Artikel4', Abs. 2 des
Grundgesetzes der Deutschen Kolpingfamilie,
gez. Th. Nürth,  Reichspräses der Deut¬
schen Kolpingfamilie und Generalpräscs des
Kolpingwerkes Köln."

Niederträchtige Lügner
kk. Berlin, 9. August.

Eine niederträchtige Verdrehung von Tat-
sachen zum Zwecke der Hetze gegen Partei
und Staat leistete sich am Montag das
ehemalige Zentrumsblatt „Gelse nkir-
chener Zeitung ". Bekanntlich hat
Neichsminister Dr. Goebbels auf dem Gau-
tage in Wen u. g. gesagte „Hei uns kann

jeder nach seiner Fasson selig werden. T i c
Jugend zur Religiosität zu er¬
ziehen , mag Sache der Kirchen
sein . Die Jugend politisch zu er.
ziehen , ist unsere  Sache ." So war
es auch in allen Zeitungen des Reiches zu
lesen. Nur die „Gelsenkirchener Zeitung"
teilte-ihren Lesern mit, daß Dr. Goebbels
gesagt hätte: „Bei uns kann jeder nach seiner
Fasson selig werden. D i e I 11 g en d zur
Religiosität zu erziehen , ist
unsere  Sache ." Ter Schriftleiter dieses
Blattes legt also dem Reichspropaganda¬
minister in den Mund, daß es Sache der
Partei und des Staates wäre, die Jugend
zur Religiosität zu erziehen. Wie eine solche
Verdrehung auf gewisse, ohnehin bereits
unter dem Druck der Zentrunishetze stehende
Kreise wirken muß, läßt sich leicht ansmalen.
Die Schriftleiter dieses Blattes, die ihre
Wahrheitspflicht so schwer verletz! haben,
werden zur Verantwortung gezogen werden.

Wie richtig vermutet wurde, sind die bis¬
her festgenoinmenen acht Teilnehmer

"an dem gemeinen Mordübersall
bet Krefeld ans  H i t l er j u n ge n.
bei dem ein Eefolgschaflsführer schwer ver?
letzt wurde, alle Mitglieder der
katholischen I >1 n g scha r.

In Ftchtelberg  mußte dem kalholi-
scheu Pfarrer Dr. Hölzer  die Berechtigung
zur Erteilung des Religionsunterrichtes ent¬
zogen werden, da er trotz mehrmaliger Ver¬
warnungen seine Neligionslehrerstellung im-
mer wieder dazu mißbraucht hatte in un¬
verantwortlicher Weise gegen Staal und
Partei zu Hetzen.

Die Geheime Staatspolizei Hai bas Er-
scheinen der Zeitschrift „Deutsche
Iugendkraft " verboten.

Kurznachrichten
Die Zahl der versorgungs-

berechtigten Kriegsopfer  betrug
Ende Mai 1935 über 1.5 Millionen.

Das Mitführen von Klassen-
Wimpeln  ist vom Neichserziehnngsministcr
nntersagt worden. Die alten Schulfahnen
dürfen bei geschlossenem Auftreten der gan¬
zen Schule neben der Hakenkrcuzfahne ge¬
führt werden.

Die Leiter des italienisch-
irredentistischen Wochenblattes
„Adula" im schweizerischen Tessin, Emilio
Colombi und Frl. Bontempi sind unter der
Beschuldigung des Landesverrates und der
Spionage verhaftet worden.

Dem deutschen Konsul in Car-
tagen « , Heinrich C. Fricke, ist von der
spanischen Regierung die seltene Auszeich-
nung des Benifizeanordens verliehen wor-
den.

Drei deutsche Sitze  hat der pol¬
nische Ministerpräsident dem Senator Haß-
bach in der letzten Unterredung für die kom-
menden polnischen Parlamentswahlen zu-
gesagt.

8umio«.MaleNremen-Neuyork-Nremen
Ein Jubiläum des Schnelldampfers„Europa*

Bremerhaven, 9. August.
Der Schnelldampfer„Europa" des Nord-

deutschen Lloyd traf Freitag vormittag von
seiner 100. Rundreise über den Nordatlantik
von Neuhork kommend in Bremerhaven ein.
Vor der Kommandobrücke hatte man eine
mehrere Meter hohe Zahl „100" aus frischem
Grün angebracht, die schon beim Einlaufen
des Dampfers, der über die Tovven aeflaaat
hatte, sichtbar war. Der Columbus-Bahnhos
hatte Rekordbesuch aufzuweisen und Präsen¬
tierte sich gleichfalls in reichem Flaggen¬
schmuck. Nach dem Festmachen überbrachte
NeichskommissarHermann-Wesermünde dem
Kapitän der „Europa" Scharf die Glück-
wünsche des Reichsverkehrsministers. Der
Hamburger Korrespondent der Londoner
„Times" überreichte im Namen zahlreicher
englischer Journalisten ein Telegramm fol¬
genden Inhaltes : „.Europa' hatte anläßlich
der 100. Rundreise eine gute Presse in der
„Times" und einen ausgezeichnetenWider¬
hall auch in anderen großen englischen Zei-
tungen." - - ---

Nach Mitteilung eines Londoner Korre¬
spondenten wurden die Leistungen der „Eu¬
ropa" anläßlich ihrer IM. Rundreise in der
englischen Presse weitgehend gewürdigt.



Programm-es Reichs-arte»kags isss
Berlin, S. August.

Die Nationalsozialistische Parteikorrespon.
denz gibt das folgende Programm des Neichs-
partertages lS35 bekannt:

Dienstag , den lO. September:
15.30 Uhr Empfang der Pressevertreter im
Kulturvereinshaus durch den Neichspresse»
chef der NSDAP. Dr. Dietrich; 17.30 bis
18.00 Uhr Einläuten des Parteitages durch,
die Glocken aller Kirchen Nürnbergs; 18 Uhr
Empfang der Spitzen von Partei und Staat
im Nathaiissaal; 19.30 Uhr Festaufführung
im Opernhaus„Die Meistersinger von Nürn¬
berg"; 10 bis 18 Uhr Eintreffen der Svnder-
züge des Reichsarbeitsdienstes.

Mittwoch , den 11. September:
11 Uhr feierliche Eröffnung des Parteikongres¬
ses der NSDAP, in der Luitpoldhalle; 16.30
Uhr Grundsteinlegung zur Kongreßhalle; 20
Uhr Kulturtagung im Opernhaus; 20 bis 21.30
Uhr Standkonzert am Adolf-Hitler-Platz; ab

-19 Uhr Eintreffen der Sonderzüge der Politi¬
schen Leiter.

Donnerstag , den 12. Septem¬
ber:  10 Uhr Appell des Reichsarbeitsdien-
stes auf der Zeppelinwiese, anschließend
Vorbeimarsch vor dem Führer auf der Zep¬
pelinwiese (Dauer etwa drei Stunden);
14 Uhr Tagung der Geldverwalter der HI.
und des BdM. im Sitzungssaal des Rat-
Hauses; 17.80 Uhr Fortsetzung des Partei¬
kongresses; 20.30 Uhr Fackelzug der Politi¬
schen Leiter; 21 Uhr Abnahme des Fackel-
zuges der Politischen Leiter durch den Füh¬
rer am Bahnhof.

Freitag , den 13. September:
Sondertagungen: 8 Uhr Auslandsorgani¬
sation der NSDAP, im Apollo-Theater; NS.»
Studentenbund im Katharinen-Bau; 8.30
Uhr Amt für Beamte im Opernhaus; 9 Uhr
Neichsrechtsamtder NSDAP, und BNSDJ.
im KulturvereinShaus; 10.30 Uhr Fort¬
setzung des Parteikongrefses; 13 Uhr Tagung
der Hauptschriftleiter der Parteipreffe und
der Pressereferenten im großen Rathaussaal;
14.30 Uhr NSKOV. im Kulturvereinshaus;
Finanzwesen und Verwaltung im RatyauS,
Parteraerichtsvorsitrendeim Overnnaus.

Neichsärbeüsdienstsührer im Apollö-Theater;
17 Uhr Appell der Politischen Leiter auf der
Zeppelin-Wiese; 20 Uhr Frauenkongreß in
der Luitpoldhalle; ab 7 Uhr Eintreffen der
Sonderzüge der Politischen Leiter, HI ., SA.,SS . und NSKK.

L>amsrag , oen 14. Sepie mver.
10 Uhr: Der Führer spricht zur HI . in 8er
Hauptkampfbahn des Stadions; 10.30 Uhr:
Dritte Jahrestagung der Deutschen Arbeits¬
front. Einsetzung dos NeickMrbeits- und
Wirtschaftsrates in der Kongreßhalle; 12 Uhr:
Tagung der NSV. im Kulturvereinshaus;
Tagung des Schulungsamtes im Opernhaus;
15 Uhr: Fortsetzung des Parteikongresses;
15 Uhr: Eröffnung des Volksfestes im Sta¬
diongelände durch die Werkscharen der DAF.;
20 Uhr: Feuerwerk; 23 Uhr: Eintreffen der
letzten Sonderzüge der SA. und SS.

Sonntag , den 15. September:
8 Uhr: Appell der SA., SS . und des NSKK.
auf der Luitpoldarena. Anschließend Marsch
durch die Straßen und Vorbeimarsch vor
dem Führer am Adolf-Hitler-Platz; 18 Uhr:
Fortsetzung des Parteikongreffes.

Montag , den 16. September:
9 Uhr Sondertagungen der Gau- und Kreis-
leiter, Gaupersonalamts- und Organisa¬
tionsleiter im Opernhaus, der Gau. und
Kreispropagandaleiter im Apollo-Theater,
des agrarpolitischen Apparates im Katha¬
rinenbau, der Kommission für Wirtschafts¬
politik im Kulturveremshaus, des Amtes
für Technik im Rathaussaal; erste Vorfüh¬
rung der Wehrmacht; 10 Uhr Amt für Kom.
munalpolitik in der Kongreßhalle; 12 Uhr
NS.-Lehrerbund im Apollotheater und Amt
für Volksgesundheit im Kulturvereinshaus;
14 Uhr Vorführungen der Wehrmacht; 16.10
Uhr Ansprache des Führers an die in Pa-
radeausstellung angetretenen Truppen; 17
Uhr Vorbeimarsch der Truppen vor dem
Führer auf der Zeppelinwiese; 18.30 Uhr
Schluß des Parteikongrefses; 21 Uhr Biwak
der Truppen auf der Zeppelinwiese; 21.30
Uhr Größer Zapfenstreich aller Musikkorps
der Wehrmacht vor dem Führer auf der
Zeppelinwiese; anschließend Abtransport
aller Formationen.

Segen Mffeschünder
Stuttgart , S. August.

Wie das Württembergifche Politische Lan>
despotizeiamt mitteilt, wurde gegen den
staatenlosen ostjüdischen Metalldrücker Sa¬
muel Scher  und seine arische Freundi»
Klara Moosbrugger  eine einwöchige
Haftstrafe verhängt. Das Paar unterhielt
seit Jahren ein Liebesverhältnis; sein An¬
trag auf Tran-Erlaubnis wurde aus rasse¬
politischen Gründen abgelehnt. An dem
Konkubinat, das die beiden bis in die letzte
Zeit weiterführten, nahmen die Hausgenos¬
sen berechtigten Anstoß. Die Mutter des
Scher, die das Zusammenleben des Paares
in ihrer Wohnung jahrelang duldete und
unterstützte, wird sich wegen erschwerter
Kuppelei vor dem Strafrichter zu verant¬
worten haben.

Auch in den übrigen Gauen des Reiches
wird der Kampf gegen die Rassenschaude er-
folgreich vorwärts getragen. In Nürn¬
berg  wurde der Jude Alwin Klein  in
Haft genommen, weil er sich seit fünf
Jahren regelmäßig an jungen
weiblichen Angestellten  eines im
gleichen Hause befindlichen Betriebes ver¬
gangen  hatte . Ferner unterhielt er mit
der in Nürnberg wohnenden Anna Laub-
mann  rasseichänderische Beziehungen.

In der Kmderreichen-Siedlung in Pir-
masen  8 kam es zu Kundgebungen der Be-
völkerung gegen ein Mädchen, das mit einem
Juden rafseschänderische Beziehungen Pflog
und bereits mehrere Kinder von ihm hat.

Der Jude Artur Dreifu  8 floh durch ein
rückwärtiges Fenster, als die Menge in
Sprechchören ihn aufforderte, herauszukom-
men. Aus diesem Anlaß hat die Kreisleitung
bekanntgegeben, daß in den nächsten
Tagen eine gründliche Säube¬
rung  durchgeführt wird und alle Ju¬
den , die mit arischen Mädchen Be-
ziehungen unterhalten , ebenso
aber auch die artvergessenen
Mädchen mit Schutzhaft zu rech¬
nenhaben.

Ebenso erfreulich ist es. daß die Natsher-
ren von Opladen  beschlossen haben,
Grundstücke nicht mehr an Juden verkaufen

>zu lassen und Handwerker und Geschäftsleute,
die mit Juden in Verbindung stehen, bei
städtischen Aufträgen nicht mehr zu berück¬
sichtigen. Des welkeren werden in Zukunft
von der Stadt nur noch solche Betriebe be¬
rücksichtigt, deren Arbeitnehmer der Staats¬
jugend oder einer nationalsozialistischen
Gliederung angehören.

Die Gemeinden Hundsaugen,
Pütschbach , Weroth und Ober¬
hausen  haben die Verössentli-
chungderNamenallerPersonen.
die mit Juden verkehren und
Handel treiben , beschlossen . In
Nheinsberg  haben die Gaststätten¬
besitzer und Pensionsinhaber geschlossen Ta¬
feln angebracht: „Hier werden Juden
nicht bedien II"

Sende«Sie Ihre«Angehörige»i«Ausland
MW das Heimatblatt, de» .EoziSler"
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Flottes ForMreiten der AebettSfchlacht
Wieder 122000 Arbeitslose weniger

Berlin,  9. August.
Das Tempo deS Kampfes gegen die Ar¬

beitslosigkeit hält im dritten Aabre der natio¬
nalsozialistischen Arbeitsschlacht unvermin.
dert an. Während sich der Rückgang der
Arbeitslosigkeit im Juli 1934 auf eine Ab¬
nahme um 33 000 verlangsamt hatte, betrug
die Abnahme im Juli1935122000.
Damit ist die Zahl der Arbeits¬
losen auf 1 754 000 gesunken
und liegt damit um eine Viertelmillwn unter
der Zwei-Millionrn-Grenze.

Der Rückgang betraf insbesondere das
Baugewerbe und dessen LieferinLustrien. so¬
wie die Landwirtschaft. Nur im Bekleidungs-
gewerbe ist die jahreszeitlich bedingte Ver-
schlechterung eingetreten. In gebietlicher Hin¬
sicht sind am Rückgang alle Landesarbeits¬
bezirke beteiligt.

Die Entlastung der Untcrstützungseinrich-
tungen beträgt in der Arbeitslosenversiche¬
rung und Krtsensürsorge 63 000(Stand Ende
Juli 904 000), in der WohlsahrtSunterstüt»
zung 35 000 (586 000). Die Zahl der Not-
stnnbsarbeitcr ist um weitere 85 000 aus
168 000 gesunken.

„SisWZim VruMti lösen sich
selb»aus

kk. Berlin, 9. August.
Außer den bereits gemeldeten haben sich

in den letzten Tagen folgende NSDFB.»
(Stahlhelm)-Gruppen unter Hinweis aus die
von GFM. von Mackensen  gegebene
Begründung für seine Niederlegung der
Ehrenmltgliedschast selbst ausgelöst:
Die Krcisgruppe Weida  mit den Orts¬
gruppen Weida, Wünschendorf, Endschütz
und Frießnitz; die Ortsgruppe Greifs»
Wald.  Die Führung der Ortsgruppe Wil -
deShausen  hat dem Kreisführer mit der
gleichen Begründung ihre Aemter geschloffen
zur Verfügung gestellt.

Berizjntkmkttvlosivi,
verursachte den Absturz '

Weitere Einzelheiten über das Unglück
des italienischen Flugzeuges bei Kairo

Mailand, 9. August.
Wie„Corriere dclla Sera" aus Alexandrien

berichtet, wurde dort erst am Donnerstagabend
das tragische Ende des italienischen Ministers
für öffentliche Arbeiten, Razza,  und des
Afrikaforschers Franchetti  durch das Flug¬
zeugunglück unweit von Kairo bekannt. Die
Maschine war Dienstag abend aus Rom ein¬
getroffen und Mittwoch früh um 5.20 Uhr
nach Massaua gestartet. Am Mittwochabend
wurden die italienischen Vertreter in Kairo
von der Regierung in Eritrea anfgefordert, das
Flugzeug dringend suche» zu lassen, da es am
Abend in Massaua nicht eingetroffen war. Die
italienische Gesandtschaft in Kairo unterrich¬
te davon sofort die englische und äavvtllcke

Flugleitung, die sogleich die' Nachforschungen
aufnahmen. Britische Flieger flogen die Strecke
ab, konnten aber keine Spur des „Port
Sudan" finden. Das Geheimnis wurde erst
am Abend um 5 Uhr gelüftet, als ein eng¬
lischer Flieger das Gerippe des Apparates,
kaum 20 Kilometer vom Flughafen von
Asinara entfernt, in der Wüste entdeckte. Zu¬
erst hatte niemand vermutet, daß der Apparat
in so unmittelbarer Nähe des Startplatzes ab-

estürzt war. Das Flugzeug war von den
lammen zerstört. Die Motoren hatten sich

in den Wüstensand eingebohrt. Vom Kom¬
mando der britischen Flieger wurde der italie¬
nische Gesandte sofort unterrichtet. Er begab
sich an die Unglücksstelle, um die Ueberfuh-
rnng der Leichen nach Kairo anzuordnen. Wie
die „Egyptian Gazetta" berichtet, soll nach
einer ersten Prüfung das Unglück auf die
Explosion des Benzintanks zurückzuführen sein.

Die vollständig verkohlten Leichen der In¬
sassen des abgestürzten italienischen Flugzeugs
wurden am Freitag nach Kair 'o üoer-
geführt.  Der italienische Gesandte, der sich
während der Sommermonate in Alexandrien
aufhält, hat sich ebenfalls dorthin begeben, um
die Einsargung der Leichen zu überwachen und
die wahrscheinlich beabsichtigte Ueberführung
nach Italien vorzubereiten. Die Ursache des
Unglücksfalles ist immer noch unbekannt, man
vermutet jedoch nach wie vor, daß es sich um
eine Explosion des Benzintanks gehandelt hat.
Sämtliche Gebäude der zahlreichen italienischen
Einwohnerschaft Alexandriens und Kairos
haben Halbmast geflaggt

Mer IW ono Melonen
in den Fluten des Nanstle ertrunken

14 Millionen Obdachlos,
Schanghai, S. August.

Die ungeheuren Verluste an Menschen-
leben und der unermeßliche Schaden, den das
Hochwasser des Pangtse in den Provinzen
Hupet , Nganhwei , Kiangsi. Hu¬
nan  verursacht hat. gehen aus einer amt¬
lichen Mitteilung des Vorsitzenden der chine¬
sischen Neichsstelle für die Hochwafferqeschä-
digten. Hsuschthpin,  hervor . Danach
sind in den genannten Provinzen mehr
als 100000 Menschen ums Leben
gekommen.  Außerdem wurden minde¬
stens 14 Millionen obdachlos.  Tie
Ueberschwemmungen haben über lOOOOO
Quadratkilometer Land ver  w Li¬
ste t. Der Sachschaden beläuft sich nach vor¬
läufigen Schätzungen auf rund eine halbe
Milliarde mexikanischer Dollar. , .

Infolge Hochwassers stürzte in La Crosse
(Wisconsin) das Westende der die Staaten
Wisconsin und Minnesota verbindenden
großen Brücke über den Mississippi ein. E i n
gerade die Brücke kreuzender
Kraftwagen verschwand in den
Fluten.  Tie beiden Insassen ertranken.

1. Sonderzug 722/1722 Stuttgart H

3oi>Se»»qst»>I>>»

Stuttgart
Stein b. Nbg.

LiiUskrl
34 722
12. S.ZS

ab 8.2»
an 10.53

34 1722
17. S. ZS

an 21.40
ab 17.32

3.90 005 51

2. Sonderzug Uä. 723/1723 Kottweil

ZMirrogsIstioii
3iol»>nl
34 72Z
12. S. ZS

3iickl»krl
34 172Z
17. S. ZS

6. Sonderzug 727/1727 Tuttlingen

Rottwetl
Oberndorf/N.
Sülz/N.
Horb/N.
Eutingen

Herrenberg
Böblingen
Vaiblngcn/F.
Zuffenhausen

ab 4.2»
.ab 4.4»
ab 4.54
ab 5.10
ab 5.28

ab 5.46
ab 6.00
ab 6.25
ab 7.05

an 18.23
an 18.00
an 17.44
an 17.25
an 17.11

an 16.52
an 16.38
an 16.18
an 15.27

6.10 97
5.70 102
5.50 57
5.20 48
5.00 220

4.7» 75
4.40 « 7
4.2» 142
4.00 227

Stein b. Nbg. an 11.27 ab 11.22  r

97 47
192 41
57 54
48 25

141 18
79 88
75 24
67 52

142 52
120 8
107 29

1035 M.

Sonderzug AL.724/1724 Tübingen
s-s 8

äsvvv
Lvlakrt
AL 724

KMllilirt
«L 1724 §

12. 9.ZS 17. S. ZS Z L

Tübingen ab 6.94 an 22.38

Reutlingen ab 6.23 an 22.18
Metzingen ab 6.31 an 22.64
Nürtingen ab 6.51 an 21.45
Unterboihingen ab 6.59 an 21.36

5.29 285 146 55
64 46
75 21

5.66 167 167 44
4.80 79

80
97

4.50
4.40

79 58
80 40
74 26
23 12

Plochingen ab 7.09 an 21.25 4.39 42 42 12
Ehlingen ab 7.21 an 21.18 4.16 175 175 12
Stein b. Nbg. an 12.08 ab 16.88 , _ .

925

4. Sonderzug AL 726/1725 Göppingen
ä»vov

LLvtadrt KücktaLri 8
34 72S 34 172S 2. 8-
12. g. ZS 17. S. ZS r»S

SimäerrngilsIIa»
Lwtskri
34727
12. S. ZS

3,8iI»Iirl
«4 1727
17. S. ZS

Gövvinoen
Geislingen
Weiterstetten
Ulm

ab 8.42 an 26.04 5.00 108 108 19
ab 9.96 an 19.41 4.6» 168 168 16
ab 9.31
ab 10.02

an 19.21
an 18.42

Stein b. Nba. an 13.52 ab 14.22

4.3» 5» 50 57
4.00 450 325 57

6» 06
65 35

76

5. Sonderzug AL 726/1726 Stuttgartl

5oväerrugsi»1to»
Li»I«3iI
34 72S
12. 9.ZS

kücktsdrt
34 1728
17. 9. ZS

8

3,

äavo»

§

«-
L-

Heilbronn ab 14.06 an 18.43 8.50 493 830 23
52 67

. 102 37
Oehringen ab 14.88 an 18.14 3.09 94 94 43
Waldenburg ab 14.59 an 17.59 2.70 50 5» 27
Hall ab 15.17 an 17.89 2.4» 87 87 20
Crailsheim ab 16.11 an 16.52 1.90 184 52 »0

69 34
63 17

Stein b. Nbg. an 18.92 ab 14.53 » ^

8ollü»rrvyr1»!ioU
3>»I»Int
34 728
12. 9. ZS

MckIsdN.
34 1728
17. 9. ZS

ß 1

tlsvou

>3
L Sk

Stuttgart ab 11.00 an 21.27 3.9» 18» 18» 51
Cannstatt ab 11.98 an 21.17 3.90 20» 20» 51
Fellbach ab 11.21 an 21.08 3.70 43 43 60
Waiblingen ab 11.27 an 21.,2 3.00 90 96 60
Endersbach ab 11.36 an 20.52 8.00 23 23 60
Schorndorf ab 11.55 an 20.37 3.40 115 72 49

43 63
Gmünd ab 12 .A an 2».i I 3.00 73 73 18

Tuttlingen

Jnzigkosen
Sigmartnaen
Niedlinge»
Ehingen
Heidenbeim
Aalen

Goldshöfe
Ellwanaen
Stein b. Nbg.

ab 9.32 an 23.12 6.69 137 85 56
52 58

ab 16.13 an 22.31
ab 19.20 an 22.23
,ab 10.47 an 21.54
ab 11.20 an 21.20
ab 13.10 an 10.15
ab 13.46 an 18.47

ab 18.58 an 18.37
ab 14.10 an 18.24
an 10.44 ab 15.37

5.90 295 295
V.80 72 72

69
59
99

5.8»
4.60
2.90

03
5»

69 48
59 10
99 23

2.50 128

2.40 40
2.2» 61

—, 980

85 »1
43 38
4» 83
61 11

7. Sonderzug AL 728/1728 Heilbronn

903

8. Sonderzug AL 729/1729 Neuenbürg

Stein b. Nba. an 15.4- ab 16.57

8vlläerrugst»i1oil
»i-t-I-rt
34 729
12.9.ZS

NNcklickkt
84 1729
17. 9. ZS 8 3. H

S
Sk

Neuenbürg ab 13.18 an 18.58 4.69 106 196 s»
Mühlacker ab 13.52 an 18.18 4.19 66 66 33
Baihtngen/E. ab 14.98 an 18.03 3.90 61 61 59
Bietigheim ab 14.27 an 17.45 8.79 99 99 04
Ludwigsburg ab 14.55 an 17.26 8.60 298 208 81
Marbach ab 15.09 an 17.03 3.4» 9» 90 82
Backnang ab 15.28 an 16.41 3.10 43 48 02
Murrhardt ab 15.46 an 16.22 2.8» 23 23 »2
Gaildorf ab 16.05 an 16.04 2.50 43 48 15
Stein b. Nbg. an 18.50 ab 13.07 f ^

749

9. Sonderzug AL 736/1736 Fried richshafen

8Lioiakrt Rückkadrt
8ouä»rrvg»1stj<m 34 7Z0 34 17Z0 Z. §

12.9. ZS 17. 9. ZS Z L L N

Friedrichshafen ab 13.2» an 19.13 0.00 7» 70 14
Meckenbeuren ab 13.41 an 19.09 5.90 87 37 14
Ravensburg ab 13.54 an 18.44 5.60 123 128 43
Aulcndorf ab 14.24 an 18.14 5.2» 821 81 62

8» 80
83 61
77 48

Bibcrach,R. ab 14.53 an 17.47 4.7» 93 93 »5
Lauvbeim ab 15/ an 17.28 4.40 70 79 23
Stein b. Nbg. an 19.88 ab 12.22 . -

82» 719

Organisatioosleilung Neichspartettag 1838 Wllrltemberg -Hoyenzollern.
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An-en deutschen Bauern
ma. Eine der vordringlichsten Aufgaben

der deutschen Landwirtschaft ist die Eige n -
Versorgung  des deutschen Volkes, d. h.
die Befreiung von der Einfuhr ausländischen
Kraftfutters durch umfangreiche Mehrerzeu-
gung wirtschastseigener, eiweißreicher Hut-
termittel. Zur vollen Ausnutzung deS vor-
handenen BodenS gehört aber ein richtig
betriebener Stoppelfruchtbau.  Der
Zwischenfruchtbau bietet die Möglichkeit,
erhebliche Eiweißmengenzu erzeugen. In der
heutigen Zeit darf im Herbst in Deutschland
keinFeldmonatelangbrach  liegen.

So sollte der Acker hinter allem frühreifen-
den Getreide, insbesonder hinter Getreide,
das frühzeitig das Feld räumt , nochmals zu
einer Futternntzung im Herbst oder auch im
zeitigen Frühjahr herangezogen werden. Je
früher  die Ansaat erfolgt — umso besser
— ein Tag Anfangs August ist so viel wert
wie eine ganze Woche im September. Also
heißt es sich beeilen mit der Neubestellung
und alle Umständlichkeitenvermeiden. Aus
jeden Fall muß die alte Regel, daß der
Pflug sofort dem Erntewagen
folgen  soll , unbedingt berücksichtigt wer-
den. . .

Gedacht ist hier vor allem an die Aussaat
von Senf , Stoppelrüben . Mark¬
st ammkohl oder Hülsenfrucht¬
gemenge  von Futtererbsen. Ackerbohnen
und einem Teil Wicken darunter.

Die Sicherstellung  der Ernährung
des deutschen Volkes aus deutschem Grund
und Boden muß das erstrebenswerteste Ziel
der deutschen Landwirtschaft sein. Bei dem
beschränkten deutschen Kulturboden wird dies
nur möglich sein, wenn aller ertragS-
fähige Boden restlos  ausgenützt
wird.EjnksmMmteuervorauszakluiigeli

der Landwirte 1SZ6
Ter Reichsfinanzminister weist in einem

Erlaß darauf hin. daß vom Kalenderjahr
1936 ab in der Einkommenbesteuerung der
Landwirtschaft eine Aenderung eintritt . Bis¬
her wurden die Einkünfte nur dann voll zur
Einkommensteuer herangezogen, wenn das
Einkommen 12 000 Mark überstieg. Blieb das
Einkommen darunter , so wurden die Ein-
künjte zur Einkommensteuer nur heran»
gezogen, soweit sie den Betrag von 6000 Mk.
überstiegen. Tie Vergünstigung galt in die¬
sem Ausmaß nur für die Kalenderjahre 1934
und 1935. Ab 1936 tritt an die Stelle des
Betrages von 6000 Mark ein solcher von
3000 Mark.

Das hat zur Folge, daß Steuerpflichtige,
deren Einkünfte aus Land- und Forstwirt¬
schaft im Wirtschaftsjahr 1935—36 mehr als
ßsivn Mark und weniger̂ als 6000 Mark be¬
tragen . deren Einkommen aber nicht mehr
alo 6000 Mark beträgt, mit diesen Einkünf-
ten. soweit sie 3000 Mark übersteigen, neu
zur Einkommensteuer herangezogen werden.
Für einen Teil der übrigen Steuerpflichtigen
ergibt sich eine höhere Heranziehung. Die
Vorauszahlungen sollen nach den Einkünften
sestgeseüt werden, die die Steuerpflichtigen
voraussichtlich im Wirtschaftsjahr 1935—36
erzielen werden, die Schätzung der voraus¬
sichtlichen Einnahmen soll mit Hilfe von
Richtsätzen durchgesührt werden.

Weißt Du, wie es ist, wenn Dich das
Auge eines lindes dankbar anfirahlt? Es
ist allein schon reicher Lohn für eine Gut¬
tat. Willst Du es erfahren, fo nimm ein
Kind in Ferienpflege, Du wirst es nie be¬
reuen!

Stuttgart , 8. August. (Denkmal für
SA .-Mann Paul  Scholpp .) Vor zwei
Jahren ist der SA .-Mann Paul Scholpp an
den Folgen von Verletzungen, die er bei
einem kommunistischen Nebersall erlitten
hatte, gestorben. Im Rahmen einer Gedenk¬
stunde für Paul Scholpp am 14. August auf
dem Friedhof in Hedelsingen wird ein Ge¬
denkstein für den gefallenen Kämpfer der Be¬
wegung eingeweiht. Das Denkmal ist von
dem Ludwigsburger Bildhauer Scheerer
gefertigt worden.,

Geislingen a. St ., 8. August. (Schwerer
Motorradunfall .) Am Mittwochabend
fuhr der led. SägmühlebesitzerJos . Klaus
aus Donzdorf mit seinem Motorrad mit
einem Beifahrer in der Richtung Strüb-
mühle. Auf der schlechten Straße kam das
Motorrad ins Schleudern. Der Beifahrer
blieb unverletzt, während Klaus eine
schwere Gehirnerschütterung  da¬
vontrug . In bewußtlosem Zustand wurde er
ins Krankenhaus übergeführt.

Durchführung der„Klnderland-
Verschickung"genehmigt

Der Neichsschatzmeister der NSDAP , hat
m Einvernehmen mit dem Reichs- und preu¬
ßischen Minister deS Innern dem Hauptamt
ür Volkswohlfahrt die Durchführung der
ogenannten „Kinderland-Verschickung auf
ederzeitigen Widerruf , innerhalb des Deut-
chen Reiches in der Zeit vom 1. Juli bis

31. Oktober 1935 genehmigt. Die Kinderland.
Verschickung ersaßt die Freistellenwerbung
einerseits und die Freiplahanweisung ande-
rerseits. Eine Werbung von Geldspenden ist
mit Rücksicht auf die allgemeine Sammel¬
pause verboten.

Auch Kreis Ragow gratuliert
, Stuttgart » 8. August
Im Namen der Parteigcnofsenschastsandte

Kreisleiter Bätzner  folgendes Glückwunsch¬
telegramm an Reichsstatthalter und Gau¬
leiter Murr:

„Die alte Parteigenossenschaft des Kreises
Nagold  entbietet Ihnen zum zehnjährigen
Parteijubiläum die herzlichsten Glückwünsche.
Mögen Sie als alter Vorkämpfer der Idee
unseres Führers noch lange in alter Frische
und unentwegtem Kampsgeist den Gau
Württemberg - Hohenzollern führen. In
treuer Gefolgschaft KrerS
Nagold voran !"

RsMaußennririWr tauft Segel-
Flugzeug

Eroßfachsenheim, OA. Vaihingen, 8. Aug.
In dem Stützpunkt Großsachsenheim der sehr
rührigen Ortsgruppe Vaihingen a. E. des
Deutschen Luftsport-Verbandes ist in eigener
Werkstätte in den letzten Wochen ein neues
Segelflugzeug  seiner Vollendung ent-
gegengegangen, das nunmehr am nächsten
Sonntag in größerem Nahmen,in Großsach-
senheim getauft und damit ferner Bestim¬
mung übergeben wird. Eine besondere Bedeu¬
tung erhält der Taufakt dadurch, daß der
augenblicklich auf seinem Erbhof „Leinen-
selder Hoŝ weilende ReichSaußen-
minister Fr h r . v. Neurath,  der mit
regem Jnteresie alle Vorgänge seiner Heimat

verfolgt, venLaufart  vollziehen wird . Die
Taufe ist mit einem Aufmarsch verbunden,
dem auch der Führer der Lustsportlandes,
gruppe 15, Major Sommer,  beiwohnen
wird. DaS Programm erfährt eine weitere
wesentliche Bereicherung durch Segel¬
kunst  s l u g,  der im Anschluß an den Tauf¬
akt vorgesührt wird.

Belm üebertzolen löblich munglückl
Markgröningen,  OA . Ludwigsburg,

8. August. Am Mittwochabend wollte in der
Münchinger Straße der 21jährige Walter
Hahn  aus Frankfurt a. M. mit seinem
Motorrad einen Fernlastzug Überholen und
fuhr dabei den etwa 7Ü Jahre alten Land¬
wirt Friedrich Speidel  von hier an. Beide
stürzten. Speidel kam mit leichteren Ver¬
letzungen davon; der Motorradfahrer wurde
mit solche« Wucht auf di« Straße geschleu¬
dert, daß er mit schweren Schädelver¬
letzungen  bald darauf starb.

Durch veMrswidrlge Fahrt
verunglückt

Zwei Jungen mit dem Fahrrad gegen
einen Lastwagen — Einer tödlich verunglückt

Ulm, 8. August. Ein 14jähriger Knabe, der
noch einen Kameraden  auf seinem
Fahrrad  hatte , begegnete am unteren
Kuhberg einem mit Ziegelsteinen beladenen
Lastwagen aus einem Feldweg. Kurz vor der
Begegnung fuhr der Knabe einen Arbei¬
ter.  der die Straße überquerte, an . Jeden¬
falls durch dieses Mißgeschick etwas unsicher
geworden, verlor der Knabe die Herrschaft
über sein Rad und kam unterdaSlinke
HinterraddesLa st Wagens.  Obwohl
der Lastwagensührer sofort anhielt , konnte
nicht verhindert werden, daß der Knabe
überfahren und so schwer vorletzt
wurde, daß er bald daraus st a r k>.

Kurznachrichten
Der in Fürth im Walde  lebende

SchwerkriegsbeschädigteI . Lackerbauer
begab sich am 16. Juni zu einer Kirchweih
in dem bereits zur Tschechoslowakei gehörigen
Orte Voll mau.  Beim Nachhausegehen
verabschiedete er sich mit dem deutschen Gruß
„Heil Hitler!". Von der Frau eines tsche-

- chischen Zollbeamten Herbeigerusen, veran¬
stalteten nun vier tschechische Zollbeamte eine
Hatz aus den Invaliden,  brachten
ihn nach Kubitzen, wo er nach seiner Ver¬
nehmung gefesselt in das Bezirks¬
gericht zu TauS  gebracht wurde. Um
dort seine Vernehmung zu erwirken, mußte
Lackerbauer die Alarmglocke ziehen. Nach els
Tagen Einzelhaft wurde er unter dem Vor¬
wand, tschechoslowakische Staatsbürger pro¬
voziert zu haben, nach Pilsen abgeschoben und
dort zu einem Monat Kerker  und

>Landesverweisung verurteilt . In schwerkran¬
kem Zustand, schwer mißhandelt von einem
tschechischen Offizier, ist Lackerbauer nun in
das Reich zurückgekehrt.

»

Der Raubmord an dem 77jährigen
Nentner Rudolf Kroker  aus Gorasdze,
Kreis Groß-Strehlitz, der sich am 1. August
ereianete. hat eine aussehenerreaende AuMä-

rung gefunden. Tie Mordkommission nahm
als Täterin die 21 Jahre alte Ehefrau
Emilie Mnich aus Gorasdze fest. Sie hatte
zur Ausführung der Tat zwei Tage vorher
das Mordwerkzeug, eine Spitzhake,  aus
einem Steinbruch gestohlen und an den Tat¬
ort gebracht. An dem Mordtage hat sie dem
Kroker aufgelauert , in eine Schonung gelockt
und mit der Spitzhake erschlagen.  Dar-
nach raubte sie die Barschaft in Höhe von
5 3,90  NM . Tie Mörderin war mit den
Gepflogenheiten des Kroker genau bekannt,
da sie rm selben Hanse mit ihm wohnte. Sie
ist als l i e d e r l , che s F r a u e n z i m m e r
bekannt, das stets in Geldverlegenheit war.
Nach anfänglichem Leugnen hat die Mör- s
derin jetzt rin umfassendes Geständnis ab-
gelegt. -i

Tolles Stückchen eines Sochstapters
Gegen Heiratsschwindler größten Formats

begann am Mittwoch vor der 15. Großen
Strafkammer des Berliner Landgerichts der
Prozeß. Angeklagt sind der 27jährige Bern¬
hard Sido  aus Berlin -Lharlottenburg und
sein Helfershelfer, der 39jährige Waldemar
Happe  aus Berlin -Halensee. Beide lern¬
ten Anfang 1932 in der Schweiz die spätere
Ehefrau  Sidos kennen. Happe, der sich
als Professor ausgab , stellte seinen Freund
Sido als seinen Sekretär vor. Wenige Mo-

,'nate später Verlobte sich Sido . Er verstand
es, seiner Braut 12 000 Schweizer Franken
zum Ankauf eines Kraftwagens  abzu-
schwindeln, der jedoch erheblich weniger
kostete. Nach einiger Zeit erbeutete Sido er¬
neut 20 000 Schweizer Franken, da er an¬
geblich Happe 16 000 NM. schuldete. Um die
Heirat noch zu verzögern, gingen beide An-
geklagte auf Reisen. Ter Versuch, seiner
Braut nach der Rückkehr weitere 7000 Fran¬
ken zu entlocken, scheiterte.  Da ent¬
schloß sich Sido zur Heirat.

Einen Tag vor der Hochzeit konnte er aber
angeblich zum Ankaus eines Hotels
wiederum 20"00 Schweiz. Franken von seiner
Braut ergaunern . Nach der Hochzeit zog das
Paar nach Berlin -Wannsee. Bald erzählte
er seiner Frau , er benötige für eine „gute
Anstellung bei einer Versicherung" noch
10 000 NM. Kaution . Tie Schwiegermutter
Sidos opferte erneut 12 000 Schweizer Fran¬
ken. denen die Ehefrau noch 500 Franken
zugab.

Doch das war noch nicht alles. Das
Tollste  sollte noch kommen. Um die Hei¬
rat rückgängig  zu machen, redete Sido
seiner Frau ein. rm Interesse eines Hotel,
betriebet wäre es das Beste, einen Güter¬
rechtsvertrag  zu schließen, der jedoch
nur zwischen Unverheirateten
zustande kommen könne. Sidos Frau erklärte
sich mit der Ehescheidung einverstan¬
den.  zumal Sido ihr versprach, sogleich
nach Vertragsschluß die Ehe erneut
ein zu gehen.  Da beide Eheleute sich
gegenseitig ehewidriger Bezie¬
hungen  bezichtigten , wurde die Ehe ge¬
schieden. Darüber hinaus ließ sich Sido
schriftlich bescheinigen, daß sie auf alle Unter.
Haltsansprüche usw. verzichte.  Kaum
hatte Sido die Bescheinigung erhalten , da
Verschwand  er mit Happe. Jetzt erst
ging Frau Sido ein Licht auf. Sie erkannte,
Satz sie einem Hochstapler zum Opfer gefallen
war und erstattete Strafanzeige . Tie Staats-
anwaltschast ist der Ansicht, daß Happe der
geistige Urheber  der Machenschaften
Sidos ist.
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Es gav verweinte Augen im Jägermeisterhaus, uno ver
Herr vom Hause begann seinen Abendschoppen schon am
Nachmittag einzunehmen.

Frau Friederike hatte sich zuerst gefaßt: Sie ließ sich die
seidene Mantille bringen und ging ins Schloß. Sie hatte das
Gefühl, daß es das beste sei, wenn sie den Hofdamen von
ihres Mannes Marotte selbst berichtete, ehe die Sache durch
Kammermädchen und Frauen verdreht an die rechte Adresse
kam.

Die Damen waren betroffen. Zurückwelsen könne man das
wohlgemeinte Geschenk nicht. Hoheit würde sowieso ungnädig
über diese Aufnahme sein.

Fräulein von Krumbholz gab den Rat, doch die Falbeln
abzutrennen, sie ließen sich ja jederzeit wieder verwenden.
Das wäre ein Ausweg. Das Kind wurde lebhaft bedauert,
es hatte so viel Freude an den Sachen gehabt. Man begriff
den Jägermeister nicht. Frau Jägermeister sollte versuchen»
ihn umzustimmen.

Aber die Damen hatten keine kynung von dem Starrsinn
Ihres Gatten.

Wenig getröstet kam Frau Jägermeister heim.
Die Damen im Schloß klagten an dem Abend nicht über

Langeweile, denn der Rabenvater von Jägermeister gab ge¬
nügend Stoff zur Unterhaltung.

Er hatte keine Ahnung, daß sogar die hohen Herrschaften
von seinen erzieherischen Maßnahmen hörten.

Einstweilen lag der Staat in der verschlossenen guten Stube
und Frau Friederike wartete auf irgend etwas Unbestimmtes»
Vas sie aus dieser fatalen Geschichte retten sollte.

Kurz vor dem Fest — sie wollte eben einen Vorstoß bei
wm Hausherrn wagen — erschien ein Lakai vom Schloß.
Lr meldete:

„Der Herr Hofmarschall lassen sagen, Majestät geruhten,
n kurzem die jungen Hunde des Herrn Jägermeister zu be-
ichtigen.'

Kaum, daß man Zeit hatte, sich zu besinnen, da flog auch
schon die Gartenpforte auf.

Mit tiefer Verbeugung empfing der Jägermeister seinen
Herrn.

„Fritze, es sollen ja Prachtexemplare sein. Da müssen wir
etwas zur Dressur in die Meute nehmen." Der König sah
mit Kennermiene auf di« kleinen Tolpatsche neben der Psei-
senkrautlaube, stieß einen oder den anderen mit dem Stock
an und ließ sie durcheinander purzeln.

Therese saß in der Laube und rührte sich nicht. Sie wollte
nur hören, was der König zu Len Hunden sagte, ob er sie
etwa alle haben wollte.

Plötzlich sagte der König unvermittelt: „Fritze, uns sind
schöne Dinge zu Ohren gekommen. Wie kannst du dich bloß
bei den Damen so arg in die Nesseln setzenl"

Der Jägermeister wußte sofort Bescheid.
„Wenn Majestät Ihrem untertänigsten Diener ein paar

Worte gestatten wollen?"
„Na ja» was hat man auf dem Herzen?"
„Majestät, unsere Therese ist überreichlich beschenkt worden,

und ich hätte alle Ursache, ganz gehorsamsten Dank abzu¬
statten, aber Majestät werden verzeihen!" Er stockte.

Therese hielt den Atem an.
„Weiter im Textei" sagte der König.
„Der Anzug ist nichts für ein einfaches Dürgerkind, das

demütig zum erstenmal an den Tisch des Herrn treten soll.
Und da wollte ich gebeten haben, die Sachen zu vereinfachen.
Mit Staketen am Rock betet niemand das Glaubensbekennt-
Nl§."

Therese konnte sich nicht mehr halten und fuhr am Lauben¬
fenster hoch: „Es sind Falbeln, mit Verlaub, Herr Vater!"

Unerschrocken blieb sie stehen, als wäre sie geneigt, ihr
Kleid auch gegen den König zu verteidigen. Der Vater war
starr.

Und wider Erwarten sagte der König, von dem sie im
stillen Hilfe erhoffte: „Wekin der Herr Vater sagt, es sind
Staketen, dann sind es eben welche!" und sah belustigt auf
die Kleine.

Der Jägermeister wollte eine wortreiche EMschuldigung
anbringen für sein vorlautes Kind. Der König wehrte ab.

„Du hast recht, sehr recht. Einfacher muß alles werden,
alle Ansprüche bescheidener, wenn wir hochkommen wollen.

Wir würden uns beglückwünschen, wenn alle Väter jo denker
lernten."

„Tausend Dank, Majestät, und bitte ganz untertänigst
Theresens Wesen- "

„Laß doch das Kind wie es ist, da soll nichts daran geändert
werden. Das sollte ein Junge sein! — Wir werden nach dem
Zwinger gehen, und was ich noch sagen wollte: Mit der
Damen mußt du schon selbst ins Reine kommen."

Dem Jägermeister war, als hätte er eine Schlacht ge¬
wonnen. und er ging noch gerader als sonst neben seinem
geliebten Herrn her.

Therese schlich ins Haus. Sie hatte nicht gedacht, daß sich
her König höchstselbst um ihr Kleid kümmern würde; wenig¬
stens hatte sie erwartet, daß er auf seiten der Damen sein
würde.

Sie berichtete das Ergebnis der Mutter, die trotz größter
Aufmerksamkeit am Fenster nicht viel verstanden hatte.

„Nun wissen wir wenigstens, was wir zu tun haben,"
sagte die resolute Frau. „Da gibt es für uns kein Wenn und
Aber, das Kleid wird geändert."

Mit schwerem Herzen beteiligte sich Therese an der Trenne¬
rei. Es blieb Gott sei Dank noch schön genug. Sie hätte sich
auch müssen gefallen lassen, wenn Vater bestimmt- hätte, die
Näh-Rieke solle ihr ein Kleid zusammenschustern.

Vater kam bald nach Hause, ganz beglückt von des Königs
Güte. Er erwähnte mit keinem Wort Theresens Zwischen¬
rede.

So war alles im Gleis, unD am Palmsonntag ging aus des
Jägermeisters Haus eine liebliche schlichte Konfirmandin in
wetterfesten Stiefeln den weiten Weg noch Reichenberg.

Der Jägermeister war längere Zeit Luft für die Damen.
Bis zu den Kammermädchen herab hielt man den einfachen,
aufrechten Mann für einen eigensinnigen Barbaren, der
keinen Sinn für schöne Kleider hatte.

Dafür war sein Töchterlein in dem kleinen Kreis der ad¬
ligen jungen Mädchen und Damen, die sich bei Fräulein von
Krumbholz zusammensanden, gern gesehen

Dis damalige Mode verlangte unglaublich viel Stickereien»
und keine Maschine half. Da hieß es fleißig die Hände regen.

(Fortsetzung folgt.) ^
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„Von dir, o Schwabenlnnd, zu singen,
mutz wahrer Liebe wohlgelingen."

Wohin wir auch blicken, überall empfangen
wir den Eindruck holden Friedens und das
Aussehen der Landschaften entspricht völlig
unserer Vorstellung von lieblichen Gegenden,
denn keine himmelstürmenden, eisbedeckten
Bergriesen blicken finsterdräuend in die
freundlichen Täler herab, keine fclsstarrenden
Karstgebirge erregen unheimliches Grauen.
Dagegen gibt cs prächtige Wälder, wogende
Saaten , saftige Wiesen, sonniges Rebenge-
läudc und von duftigen Gürten gar manchen
blütcureichcn Kranz, durchweg Bilder , wie sie
bereits Uhlaud gemütvoll besingt. — Saubere
Städtchen, oft wie artige Spielzeuge anmu¬
tend, erfreuen das Auge nicht minder als die
netten Dorfgemeinden. Weiler und Gehöfte.
Nebersät ist das Land von vornehmen Herren¬
sitzen, altersgrauen Burgen und sagenumwo¬
benen Ruinen , die sich gern wohlgefällig in
serpeutin gewundenen Flüssen und klaren
Seen beschauen. An lieblichen Oertlichkciten
ist nirgends Mangel, und weder haben es die
deutschen Künstler nötig, nach Motiven im
Welschlaad zu suchen, noch die Wanderer, deut¬
sches Geld ins Ausland zu tragen . Vater
Rhe'N ist hier noch ein frischer, grüner Junge,
der in gewaltigem Sprunge seinen jugend¬
lichen Uebermut zeigt und ihm noch nicht die
Pflicht auferlegt werden konnte, schwere La¬
sten zu tragen . Der ernste Schwarzwald ent¬
sendet zu ihm den von so anmutigen Ufern
begleiteten Neckar, auf dessen sanften Fluten
manch schmuckes Schifflein seine Furche zieht.
Er hat auch die mächtige Donau der Welt
geschenkt, längs welcher deutsche Kultur weit
nach Osten Vordringen konnte, so daß schwä¬
bische Volksart in Wort und Bild bis an die
Küste des Schwarzen Meeres erklingt. — Wie
treu blaue Augen blicken die Spiegel des Bo-
densces und seiner Verzweigungen zum Fir¬
mament. Welche Fülle von Lieblichkeit ent¬
faltet sich an seinem Ufer ! Als lauschige
Plätzchen könnte man die am Gestade ange-
klebtcn winzigen Gemeinwesen bezeichnen.
Hier ein flutenumspülter Hafenort , weiterhin
wie traumverloren in gottvoller Einsamkeit
ein klostergeschmücktes, dort wieder ein schloß-
gekröntes Eiland sind wahre Edelsteine ans
dem mattgrünen Kleide des „Schwäbischen
Meeres". — In einer schönen Gegend möchte
man bauliche Zierden nicht vermissen, denn
sie prägen ihr meistens die Eigenart des Vol¬
kes auf. Nun , am Donaustrande weist der
höchste Kirchturm der Welt zum Himmel em¬
por ; er und noch viele Gotteshäuser, sowie
geschmackvolle Schloßbauteil geben Zeugnis
vom gesunden Schönheitssinn der Bevölke¬
rung . Kühn gebaute Brücken überspannen
Ströme und Schluchten. Stätten der Andacht,
von den herrlichen Domen augefaugen bis
zum schlichten Dorfkirchlein herab, Kapellen,
Bildstöcke und Wegkrenze mahnen, desjenigen
zu gedenken, der das Schwabcnlaud so schön
gemacht und geben Kunde vom Gottvertrauen
der Schwaben, der sie befähigte, allzeit stand¬
haft auszuharren — auch in schwerster Not.
Ihr Vaterland liegt ja an einer wahren Völ¬
kerstraßenkreuzung, denn von Ost nach West,
von Nord nach Süd haben Freunde und
Feinde das Zentrum Europas hier durch¬
schritten. — Es mangelt nicht an denkwürdi¬
gen Stätten , die einem interessanten Lande
ebensowenig fehlen dürfen, wie ein lebhafter
Geist im Körper eines wohlgestalteten Men¬
schen. Des Wanderers Gedanken werden da¬
her gar Mannigfach angeregt und die schönen
Landschaften mit anderen Augen betrachtet
als solche, die keine kulturgeschichtliche Ver¬
gangenheit haben. — Wer sich am Anblick
lachender Gefilde ergötzt, an rebenumrankten
Hügeln sattgesehen, idyllische Dörfer besucht
und voll Entzücken altvaterische Städtchen
durchwandert hat, der sucht gern den duften¬
den, geheimnisvoll rauschenden Schwarzwald

auf, welcher sein dunkles Kleid majestätischen
Bcrgdomen umgehängt hat . Seiner erhabenen
Schönheit macht der sich an steilen Hängen
hinanwindende Schienenstrang durchaus kei¬
nen Abbruch, denn er wirkt wie ein schmük-
kendes Band und die sorgfältig instandgchal-
tenen, gartenumfriedeten Stations - oder
Fabrikanlagen bringen bunte Bilder in das
gleichförmige Waldesgrün . In tiefe Tal¬
gründe blickt der Reisende herab, in denen sich
keine uugebändigten Waldbäche zwischen trost¬
losen Schutthalden hindurchwälzen; nur ge¬
zähmte Wasserläufe, ihre Kraft dem Menschen
darbietend, schlängeln sich durch musterhaft
reingehaltene Ansiedlungen. Die Täler mün¬
den in reiche Ebenen, aus denen die schlanken
Wahrzeichen der Industrie emporragen, ohne
dem so überaus lieblichen Eindruck des Landes
irgendwo Einhalt zu tun . Im Siedlungs -be-
reich des schwäbischen Volkes, das der Welt
einen Schiller, Zeppelin und noch ungezählte
andere gottbegnadete Mitmenschen geschenkt
hat , besitzen sogar die Großstädte ein anhei¬
melndes Aeußeres, das ihnen weder der neu-

Das Regiment stationierte damals in einer
mittleren Stadt im Osten. Leutnant Aloisius
Viktor Härtel war, wie -man es damals
nannte , das enfant terrible des Regiments.
Seine mehr oder minder harmlosen Streiche
waren Legion, und daß sie ihm nicht den
Kragen und den bunten Rock gekostet hatten,
verdankte er weniger dem Prestige seines On¬
kels, der ein ganz hohes Tier war, als seiner
angeborenen Liebenswürdigkeit, die nicht nur
Kameraden, sondern auch seine Vorgesetzten
ausnahmslos bestrickte.

Der Regimentskommandeur, Oberst von L.,
drückte mehr als einmal die Augen zu, wenn
er von den mehr oder minder harmlosen
Streichen des übermütigen Leutnants erfuhr.
Es blieb meist bei väterlichen Ermahnungen
oder, ging es mal besonders arg zu, bei eini¬
gen Tagen Zimmerarrest.

Nicht ganz so freundlich gesinnt war dem
Leutnant Härtel Frau Oberst von L. und das
hatte seine guten Gründe . Die Gattin des
Regimentskommandeurs hatte drei erwach¬
sene Töchter und gesellschaftliche Ambitionen.
War cs da weiter ein Wunder, daß sie streng
daraus achtete, daß sämtliche jungen Offiziere
des Regiments auf ihren allmonatlichen Gc-
sellschastsabenden erschienen.

Diese Abende der Frau Oberst waren der
heimliche Albdruck aller Leutnants , denn Frau
von L. war nicht nur eine äußerst sparsame
Hausfrau , sondern, wie bereits erwähnt, auch
die Mutter von drei heiratsfähigen Töchtern,
die nicht gerade Schönheiten waren. An den
Empsangsabenden der Regimentskommandeu¬
rin wurden den Gästen dünn belegte Brote
und Limonade gereicht, und die cingeladenen
jungen Damen stellten, was körperliche Reize
anbetraf , die Töchter der Hausfrau nicht allzu
sehr in den Schatten.

Trotzdem wagte cs keiner der Offiziere, von
den Abenden der Frau Oberst ohne eine an¬
nehmbare Entschuldigung fernzuüleiben. Bis
ans Leutnant Harte , der unbekümmert die
Soirees der Frau Oberst schwänzte und sich
dann mit lächerlich fadenscheinigen Ausreden
entschuldigte. Eines Tages nahm ihn also,
wahrscheinlich auf einen Wink von oben, sein
Hauptmann ins Gebet.

Mit betrübter Miene hörte sich Leutnant
Härtel die Gardinenpredigt an, dann meinte
er unschuldig: „Aber, Herr Hauptmann , man
langweilt sich doch zu Tode auf den Abenden
der Frau Oberst . . ."

zeitliche Verkehr noch die modernen Massen--
werkstätten rauben können. — Wer vermag
alle die malerischen Oertlichkciten aufzuzählen,
und welcher gebührt Wohl der erste Preis in-
bezug ans ihre Lage und Bauart ? Jede ein¬
zelne hat ihre besonderen Reize, und was der
einen fehlt, das ersetzt sie durch andere Vor¬
züge. In einer Hinsicht sind sie aber alle
einander gleich, in den lieben, guten Men¬
schen, von denen sie bewohnt sind und voll
Heimatliebe in tadellosem Zustand erhalten
werden. — All den prunkliebenden Fürsten,
den frommen Aebten und selbst den wilden
Herren Raubrittern des Schwabenlandes ge¬
bührt heißer Dank für die Schaffung so vieler
schöner Schlösser, stattlicher Klöster und
dräuender Burgen , die noch als sagenumspon¬
nenes Trümmerwerk unser Auge erfreuen, die
Gedanken in weite Vergangenheit lenken und
dem heimatlichen Gelände zu stimmungsvoller
Zierde gereichen. Selbst die Namen der Ort¬
schaften haben etwas Freundliches und Fröh¬
liches an sich, denn sie enden so gerne mit
Singen und Klingen. F. iVl.

Bon soviel Offenheit entwaffnet, antwor¬
tete der Hanptmann mit einem nur halb¬
unterdrückten Schmunzeln: „Herr Leutnant,
ich rate Ihnen trotzdem, beim nächsten Emp¬
fang der Frau Oberst nicht zu fehlen! Fassen
Sie die Sache auf, als wäre es Dienst . . ."

Am folgenden Gesellschaftsabend von Frau
von L. erschien auch Leutnant Härtel . In
großer Uniform, wie alle Offiziere, aber —
mit der Dienstschärpe umgetan.

Nach diesem Streich nahinen wir alle an,
daß Härtel nun endgültig erledigt sei. Son¬
derbarerweise blieb dieser nicht ganz harmlose
Scherz ohne ernstere Folgen für den Leut¬
nant . Eingeladen wurde der Nebertäter von
der erbosten Frau Oberst nicht wieder.

Härtel beklagte sich nicht darüber, doch
eines Tages verzieh ihm Frau von L. — wie
es hieß, aus Drängen ihrer Jüngsten , die für
den frechen Leutnant heimlich schwärmte —
und er erhielt erneut eine Einladung.

Um so mehr waren wir alle überrascht, als
Härtel nicht kam. Es ging bereits auf zehn
Uhr. und die Eingcladenen waren fast voll¬
zählig versammelt: „Herr Leutnant Hartei !"

Härtel trat ein und schritt auf die Haus¬
frau zu, die sein Fehlen selbstverständlich ge¬
merkt hatte.

„Ich bitte, mir die Verspätung zu entschul¬
digen, Frau Oberst", begann Härtel in stram¬
mer, dienstlicher Haltung , „der diensttuende
Offizier ist plötzlich erkrankt, und Leutnant
von Tibra , der ebenfalls den Vorzug hatte,
von Frau Oberst eingeladen zu werden, und
ich konnten uns nicht sogleich einigen, wer auf
ihrer Soiree erscheinen bzw. den Erkrankten
vertreten soll. . . Schließlich beschlossen wir,
einer Partie Piquet den Entscheid zu über¬
lassen; sie hat etwas lange gedauert . . ."

Die Umherstehenden hörten heimlich belu¬
stigt die Entschuldigung des Leutnants , und
Frau von L. fragte liebenswürdig:

„Und Sie haben die Partie gewonnen,
Herr Leutnant ?"

„Nein, verloren, Frau Oberst!" antwortete
mit dem unschuldigstenLächeln der Leutnant
Härtel.

Nur der Umstand, daß in den nächsten
Wochen der Krieg ausbrach, rettete den k. und
k. Dragoner -Leutnant Aloisius Härtel vor den
katastrophalen Folgen seiner Aufrichtigkeit.

Ein Wort über..Rasse"
Viele Zeitgenossen lehnen alle Fragen ab.

die um Blut und Raffe kreisen, weil sie
meinen, es verberge sich dahinter etwas
Finsteres, Unduldsames, Fanatisches, dag
oen Menschen seiner geistigen Freiheit be-
caube und ihn zum Sklaven eines blinden
Schicksals mache. Auch sagen sie, das deutsche
Volk sei rassisch schon zu sehr gemischt, als
daß eine solche Fragestellung überhaupt noch
einen Sinn habe.

Gerade die so reden, sind die eigentlichen
Materialisten und Fatalisten , denn nicht die
fortschreitende Rasseverschlechterungunseres
Volkes war das größte Unglück. Viel unheil¬
voller war es. daß darauf nicht geachtet, aus
Rasse kein Wert gelegt und so unser Volk
einem blinden Schicksal ausgeliefert wurde.
Rasse soll uns durchaus nichts Materia-
listisches sein, sondern etwas Heiliges, Gött¬
liches, etwas wunderbar Geheimnisvolles,
das in seinen letzten Zusammenhängen nie
restlos enträtselt werden wird. Nicht der
zahlenmäßige Blutanteil einer bestimmten
wertvollen Nasse ist für den Bestand eines
Volkes allein ausschlaggebend, sondern eine
bestimmte rassische Haltung . Die letzten und
tiefsten Auswirkungen rassischer Art fallen
ins Geistige. Wir haben heute den Glauben
und die Gewißheit, daß auch ein rassisch stark
verfallenes Volk wieder einen Aufstieg er-
leben kann. Dies geschieht nicht dadurch, daß
sich seine Blutmifchung mit einem Male
wieder bessert, sondern dadurch, daß ihm
wieder Ziele gewiesen werden. Durch die
Blickrichtung auf diese Ziele werden be¬
stimmte Anteile der Mischung zu einer neuen
Kraftentfaltung angeregt und zu schöpferi¬
scher Tat ausgerufen.

Gewiß sind jedem durch das von seinen
Ahnen ererbte Blut Grenzen gesetzt. Wir
sind aber dadurch nicht restlos vorherbe¬
stimmt. Tie Freiheit ist uns nicht genom¬
men. dies oder jenes aus dem vielgestaltigen
Erbe zur Richtschnur unseres Handelns zu
wählen, oder uns auch gegen ein böses Erb¬
teil mit unserer ganzen seelischen Spannkraft
aufzulehnen. Durch das Schicksal ist uns le-
diglich ein bestimmter Lebensraum zugewie-
sen. sind uns Grenzen und Ziele gesteckt. Wie
wir jedoch innerhalb dieser Grenzen unser
Leben gestalten und wie wir den gesteckten
Zielen nacheifern oder sie außer acht lassen,
darin sind wir freie Menschen.

Unsere rassische Mischung werden wir als
Deutsche nicht verleugnen dürfen; wir wer¬
den sie vielmehr als Schicksal in Kauf neh¬
men, sie verarbeiten und sie meistern, ja wir
werden sie sogar freudig bejahen.

Unser Volk wird nicht nur durch eine zu¬
künftige leibliche Zuchtwahl emporgehoben,
sondern vor allem durch uns selbst, die wir
die gegenwärtigen und lebendigen Glieder
unseres Volkes sind. Wir haben die Auf¬
gabe, die wertvollen Bausteine unseres
Wesens immer in den Vordergrund zu stel¬
len und sie für unser Handeln bestimmend
sein zu lasten, auch wenn sie zahlenmäßig
noch so gering wären, und von ihnen die
als weniger wertvoll erkannten Anteile be¬
herrschen und veredeln zu lasten. Dadurch,
daß wir uns selbst immer das Beste aus
dem auf uns gekommenen Geisteserbe zum
Vorbild nehmen, richten wir auch unser Volk
nach seinen eigenen Hochzielen hin aus und
bringen es auf den Weg, seinem Urinnersten
immer mehr nachzuspüren. Wenn die Wirk-
lichkeit da und dort recht armselig und
traurig aussteht, so kann uns das weder
verzagt machen, noch das Gestaltbild trü¬
ben. das ein höherer Wille von unserem
Volk aufgestellt hat . Im Bereich deutscher
Geistesart ist zu allen Zeiten nicht das Be¬
sitzen. sondern das Streben nach Werten
Höher angeschlagen worden.

Aus der Schrift von Dr, A. Seifert: Vom
deutschen Wesen,

I ûÜ8ekut2 18t
nationale küiclitl
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* Sonntag , 11. August
6.00 Hasrnkonzert
8.00 Zeitangabe, Wetterbericht,
8.05 Gymnastik
8.25 Bauer, hör z«!
8.45 Evangelische Morgenfeier
0.30 Sendepause

10.00  Morgenfeier der Hittcriu " :d
10.30 Fantasien aus der Wuriiver Orgel
11.00 Aus dem italienischen Liederbuch
11.30 Joh. Se». Bach
12.00  Mittagskouzert
13.00 Kleines Kapitel der Zel!
13.15 Mittagskouzert
14.00 Kiudcrstnnde
14.45 Handel und Handwerk
15.00 Stunde des Chorgesanas
15.30 „Gezupft «ud gesungen"
18.00 Nachmittags!-»»« »
18.00 Urzeiten
18.30 . Und im Hovenlohischen?"
19.80 „Turnen und Svort — habe» daS

Wort"
20.00 Abendkonzcrt
21.00 „Die Wiener l» Berlin"

22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter- ns
Sportbericht

22.30 Tanzfuuk
24.00 bis 2.00 Scyallvlaltcnkonzeri

Montag , 12. August
8.00 Cborak—Morgensvrnch

Wetterbericht, GymnastikI
8.30 Frühkouzcrt
7.00 bis 7.10 Friihnachrichten
8.00  Wasscrstandsmeldungen
8.01 Gymnastik II
8.30 FuukwerbuugSkonrert
0.00 Frauenfunk
9.15 Sendepause

11.00 „Hammer «nd Pslng"
12.00 Schlobkonzcrt1
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 SchlobkonzertH
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drrll
15.00 Bekanntgabeder Termine „Wieder-

ichensseier» alter Frontsoldaten"
Sendepause

18.00 Musik am Nachmittag
17.00 Nachmittagskonzert

18.30 Hitl«ri»se«d-S»»k
1-^ 5 „Schwörmontag"
20.00 Nachrichtendienst
20.1» „Der grob«, bunte Eommer-

almanach"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten. Wetter- U

Sportbericht
22.20 Saardtenft
22.38 Nachtmusik
24.00 biS 2.00  Nachtmusik.

Dienstag , 13. August
8.45 Eboral — Morgeuspruch

Wetterbericht— Bauerusuuk
6.00 GymnastikI
8.30 Frü »kou« rt
7.00 bis 7.10 Frühnachrlchten
8.00 Wasserstandsmcldunge»
8.10 Gymuaftik II
8.30 Suukwrrbuugskauzert
V.OS Seudepauke

11.00 „Hammer und Pflug"
12.00 Mittagskouzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht» Nach¬

richten
13.18 Mittagskouzert

14.00 „Allen« »o» Zwei »IS Drei"
18.00 Seudepaus«
18.15 Blumeuftuud«
18.48 Tierftunde
18.00 Mus» in» Freie«
17.00 Rachmittagskouzert
18.30 FrauBfifcherSprachunterricht
18.48 ,LSom Gemeinschaftscmvian" »er

Deutschen"
10.00 OlYMvischrs Dorf .
10.80 Unterhaltungsmusik
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Ju Flandern reitet »er Tod"
21.00 UuterhaU««sSk»uzert
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wettcr-

und Sportbericht
22.80 Je ««« «o« Thiltot
23.00 Nachtmusik
24.00 bis 2.00 Nachtmusik

Mittwoch » 14. August
6.45 Choral — Morgenspruch

Wetterbericht— Bauerusm.-
8.00 Gymuastik I
6.30 Frühkourert
8.00 WasfcrstaildsmelLunscn

0

I 8.10 Gymuastik Nc
' 8.30 Funkwerbuugskonzeot

0.00 Sendepause
11.00 „Hammer «ud Pflug"
12.00 Mittagskouzert1
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.18 MittagskonzertN "
14.00 „Allerlei vo» Zwei RS Drei"
15.00 Sendepause
15.30 Juugmiidel, hör zu!
16.00 Musik im Freie«
17.00 Nachmittagskonzert
18.80 Lernt « orseni
18.45 KnrrsesvriiS
10.00 Unterhaltnngskouzerk
10.30 Wie wird das m . Reich regiert?
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der jungen Nation
20.48 Lachender Funk

„Der Fensterplatz"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wclie"-

nnö Sportbericht
22.15 Olympia-Dicuft
22.80 Orchester-Konzert
23.30 Nachtmusik
24.00 bis 2.00 Nachtmusik.
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Nürnberg feiert bas 100jährige Jubiläum

der Eisenbahn ; denn Nürnberg war ja ihre
Patin , Nürnberg allein schuf die erste eiserne
Nchienenstraße durch deutsches Land!

Zunächst wurde die Jubiläumsausstellung
der .Deutschen Reichsbahn dem Besuch geöff¬
net; sie ist bis 11. Oktober zu besichtigen. Das
eigentliche Geburtstagsfest wird im Oktober
gefeiert. So haben auch die Ferienreisenden im
Sommer schon die Möglichkeit, die Jubiläums¬
schau zu sehen. Festlich ist sie und zugleich ernst
und würdig . Eine weite Halle überspannt die
technische Wunderwelt auf Rädern , durch die
der Eisenbahnfahrgast bewundernden Auges
schreitet. Statt daß wir , die Freunde , unserer
lieben Hundertjährigen etwas Nettes zum Ge¬
burtstag schenken, spendet sie uns Gaben über
Gaben!

Luftkuranstalk mit 175 Kilometer
Slundengeschwindigkeit

Dü Fahrzeuge finden in der Ausstellung
das größte Interesse . Da stehen in langen
Reihen hinter - und nebeneinander alle jene
Wagen und, Lokomotiven, von denen man in
letzter Zeit soviel las und hörte . Schnelltrieb¬
wagen, elektrische Schnellfahrzeuge , zwei- und
dreiteilige Blitzwagen sogar mit 3. Klasse,
leichte und schwere Lokomotiven, Meß- und
Unterrichtswagen , und überall darf man hin¬
einsteigen, Polster ausprobieren , Räder drehen,
Dampfschieber bewegen. Es ist eine herrliche
Sache für jung und alt!

Hier hat man auch Gelegenheit, im Führer-
stand einer Stromlinienlokomotive zu stehen,
noch dazu der stärksten, die die Reichsbahn be¬
sitzt. Es ist jene schnellste Dampflokomotive der
Welt, die vor kurzem auf der Strecke Berlin —
Hamburg bei einer Versuchsfahrt 191 Stdkm.
erreichte. Jetzt steht sie stolz und still,̂ und nur
der gewaltige Kessel läßt die 3000 PS . ahnen,
die sie entwickeln kann. An einem Bahnsteig
steht ein herrlicher Zug in Elfenbein , Silber
und Violett , der erste Stromliniendampfzug
der Welt für 170 Stdkm . Die Lokomotive voll¬
kommen cingehnllt in stählernes Blech, dahin¬
ter vier Wagen, so verbunden , daß sie eigent-
lich nur wie ein einziger, unendlich langer
Wagen aussehen. Auch die Innenausstattung
weicht ganz von den herkömmlichen Formen
ab. Die 3. Klasse ist weich gepolstert. Die
2. Klasse hat wunderbar weiche Sitze mit .Arm¬
lehnen und Kopsstützen. Die Fenster werden
mit Kurbeln bewegt. Sie sind breit und hoch,
jo daß der Blick auf die Landschaft nicht be¬
hindert wird . An der Wand ein Thermometer
mit einem Schalter für die Regelung der Tem¬
peratur . In diesen Wagen gibt es keine trockene
Heizluft im Winter und keine Hitze im Som¬
mer mehr . Eine Kalt - und Warmluftanlage
spendet im Winter Wärme und im Sommer
Kühle. Die in die Abteile strömende Luft ist
künstlich gefeuchtet, und die Temperatur wird
automatisch stets so gehalten, wie sie dem Men¬
schen am zuträglichsten ist. Wenn diese Ein¬
richtung einmal in größerem Umfang durch¬
geführt ist, wird also jeder Eisenbahnwagen
im wahrsten Sinne des Wortes eine rollende
Lnftkuranstalt sein.

Jeder einmal Lokomotivführer!
Und da ist noch eine andere Sensation.

Draußen vor der Halle summt der mächtige
Kessel einer modernen Schnellzuglokomotive.
Und hier kann jeder einmal „Lok"-Führer spie¬
len! Wenn man den freundlichen, grauhaari¬
gen Führer recht schön darum bittet , dann darf
man fogar einmal den Dampfschieber bewegen
und den Augenblick erleben, daß die Maschine
sich zitternd in Marsch fetzt. Und noch etwas
Neuartiges erspäht der Laie auf dem Führer-
stand: Aus einem Lautsprecher werden dem
Lokführer Mitteilungen und Befehle übermit¬
telt. Er antwortet mit einem Telefon, das an
einer Seite des Führerhauses hängt . Und das
alles während der Fahrt , ohne irgendeine
Drahtverbindung zum „Festland ". Es ist eine
der neuen Funkanlagen , die die Reichsbahn zur
schnelleren Abwicklung des Rangierbetriebes
eingeführt hat . Die Maschine hat einen kom¬
binierten Sender und Empfänger . Die Ver¬
ständigung ist bis zu 1 oder 2 Km. vom Stell¬
werksender ausgezeichnet. Wenn die Maschine
nach kurzer Fahrt wieder zur Ausstellungshalle
zurückkehrt, versteht man das Wunder einer
Eisenbahnreise erst recht, denn man hat ein¬
mal dort gestanden, wo bei einer solchen Reise
das Verantwortliche Herz für 500 Menschen
und unendlich wertvolles Material schlägt.

Ein kleiner Spiegel bremst den Zug
Draußen auf dem Freigelände neben der

Halle, die nach Schluß der Ausstellung dem
Güterverkehr als modernste und größte Güter¬
umladehalle Deutschlands dienen wird , haben
sich Schienen , Weichen, Signale und Spezial¬
fahrzeuge aller Art ein Stelldichein gegeben.
Da steht das fahrbare Anschlußgleis in meh¬
reren Exemplaren ; eins kann sogar einen gan¬
zen beladenen Güterwagen kippen, ein anderes
hat eigenen Antrieb und braucht keinen Schlep¬
per mehr . Dann ist ein Riesenkran aufgebaut,
der ganze D-Zugwagen auf einmal .hebt. Be¬
hälterfahrzeuge mit kräftigen Ladeschwingen
setzen Wagenladungen vom Waggon auf das
Lastauto . Zwischen all diesen modernen Eisen-
bahnbetriebsmitteln liegt ein Stück des Gleis¬
körpers der alten Ludwigseisenbahn : Die
Schienen ruhen auf einzelnen SandsteinkstötzSü

und sind in den Laschen einfach durch Eisen¬
stücke festgeklemmt. Welch eine Entwicklung hat
der Gleisbau in den hundert Jahren bis heute
genommen ! Auf diesen alten „Pilz "schienen
„brauste " Deutschlands erste Lokomotive „Der
Adler " damals mit 30 Stdkm . Geschwindigkeit
dahin . Da brauchte man noch keine Sicherheits¬
einrichtungen , die vor dem Ileberfahren der
Signalsperren schützten. Heute ist's anders,
auch das lernt man hier iu Nürnberg . Die
Reichsbahn hat auf den großen Schnellfahrt¬
strecken Zugbeeinflussungseinrichtungen ein¬
geführt . Ein Gleismagnet bringt die Lokomo¬
tive zum Stehen , wenn sie ein auf „Halt"
stehendes Signal überfährt . Phantastisch mutet
besonders das sogenannte „Opsi" an , das
optische Zugsicherungssystem. Mit Hilfe eines
Lichtstrahls , einer Selenzelle und eines Spie¬
gels wird der Zug gebremst, wenn der Führer
das Haltsignal nicht beachtet.

«Schönstes Erlebnis:
Fahrt mit der ersten Eisenbahn!

Auf das Neueste und Allerneueste folgt als
schönstes Erlebnis der Jubiläumsausstellung
die Rundfahrt mit der „ersten Eisenbahn ".
Naturgetreu nachgebildet, steht „Der Adler"
mit seinem Zügle da, der hohe Schornstein
qualmt , dichte Dampfwolken entströmen dem
blitzenden Sicherheitsventil ; denn man ver¬
wandte damals viel Messing, damit es „schön"
aussah ! Am Führerstand stehen Männer im
Biedermeieranzug . Wie der Führer , so haben
auch die Bremser der winzigen Wagen Zylin¬
derhüte auf . Es ist wie eine romantische Reise
ins Gestern, wenn man in den niedrigen
Wägelchen sitzt, über Weichenstraßen poltert
und schließlich kurz vor dem Aussteigen noch
eine Schrebergartenkolonie durchfährt , deren
Bewohner interessiert vom Kaffeetisch auf-
jeyen und kacheln . . . Vor hundert Jahren
sind ihre Ahnen fast in Ohnmacht gefallen.
Uns ist ein Scherz, was damals Sensation
war . Und doch müssen auch wir Menschen des
Schnelltrlebwagenzeitalters der Eisenbahn die
Leistung von einst bewundern und ehren. Ohne
„Adler " hätten wir keinen „Fliegenden Ham¬
burger " !

Neuer Mo-ewahnfinn in England
Bor ein paar Monaten vernahm man aus

England , daß dort eine neue Mode im Auf¬
blühen begriffen sei. Die Mode der Täto¬
wierung nämlich . Man traf Damen der eng-
lisckien Gesellschaft, die irgendwo auf dem
Oberarm , aus dem Rücken oder aber aus
Ser mit einem dünnen Strumpf bekleideten
Wade deutlich ein Monogramm , eine Fliege
oder sonst ein seltsames Zeichen trugen.

Offenbar waren hier Künstler am Werk
gewesen. Tatsächlich gelang es den neugie-
cigen Behörden bald , festzustellen, daß einige
>er teuersten Schönheitsspezialisten von Lon-
on in Zusammenarbeit mit mehreren Künst.
ern sich dieser seltsamen Kunst der höchst
weifelhasten Verschönerung der Frauenbeine
der Schultern zugewandt hatten.

Nahm man anfangs diese Mode für eine
rein örtliche Angelegenheit , die vielleicht
)urch irgendeinen Kolonialosfizier oder des¬
sen Gattin plötzlich in Großbritannien
.kreiert " worden war . so mußte man all-
nählich einsehen und feststellen, daß dieser
Wahnsinn auch seinen Weg über den Kanal
nach Europa fand.

Heute haben die Meister der Tätowierkunst
m ganz Europa rund um Deutschland, vor
Mein aber in den Hafenstädten wie Rotter¬
dam, Antwerpen , Havre, Marseille , Genua
asw. alle Hände voll zu tun , um die Wünsche
ciner Kundschaft zufriedenzustellen, die sie
früher nie in ihren Räumen zu sehen glaubten.
Viele dieser Tätowierer haben sich mit Künst¬
lern zusammengetan , die ihnen neue Motive
entwerfen und bei der Herstellung dieser
Motive auf die Haut an die Hand gehen.

In zahlreichen Fällen hat man sogar Japa-
ner nach Europa kommen lassen. Denn die
Japaner sind anerkanntermaßen die Meister
der Tätowierkunst . Schließlich gibt es in
Japan viele Personen , die am ganzen Körper,
dom Kragenschluß bis zu den Fußspitzen , mit
seltsamen Bemalungen bedeckt sind. Mit Be¬
malungen also, die nie mehr aus der Haut zu
entfernen sind.

Fast gleichzeitig mit dem Auftreten dieser
englischen Mode , die nach Europa , d. h. aus
das Festland Übergriff , stellte man in Ame-
cika an der Westküste eine ähnliche Neigung
fest. Sie kam aus Polynesien herüber , wo
ein paar Seeleute , die zur Zeit keine Fahrt
hatten , sich von einigen Polynesiern die
Kunst der Bemalung beibrtngen ließen. So-
gar die Motive haben sie von dort über-
nommen und malen nun jedem, der es
haben will , Götterbilder der Südsee , ge-
schweifte Boote mit Auslegern und teilweise
sogar ganze Wohnhäuser auf das Fell.

Wenn auch die Fortschritte der Chirurgie
die Schmerzhaftigkeit der Tätowierung zu
einem großen Teil überwinden konnten , so
ist eine derartige Bearbeitung der Haut mit

Farbstoffen auch heute noch nicht ganz un.
gefährlich . Da jeder Farbpunkt sorgsam mit
einer Nadel ausgesteckt werden muß , bildet
sich eine Hautentzündung , die erst abklingen
muß , ehe man die Arbeit sortsetzen kann.

So muß den " derjenige , der sieb den Nük-
ke.. bemalen lassen will , monatelang Zeit
haben , da der „Meister " jeden Tag nur
>- -' - -1 Ouaiv " nkimeter bearb darf.

Weshalb die Menschen sich eia .mtli ' täto-
nn on lassen — das ist von der Südsee
über Japan bis nach London eine Frage,
die einheitlich nicht beantwv ' ,oerd
kann. Man behandlet , daß einst die Krieger
Ser Un , " sich bemalt hätten , um ihr'
xcindc abzuschrccken. Tie gleichen lieber-
Regungen dürften freilich bei den Dame»
)er englischen Gesellschaft kaum ausschlag-
zebend gewesen sein.

Buntes msM Welt
Kaviar gegen Englische Krankheit . Im

Kinderkrankenhaus von Kasan sind interes¬
sante Versuche mit der Behandlung mit Ka¬
viar gemacht worden . Die Aerzte erklären
daß der Rogen des Stör wegen seines hohen
Gehalts an Vitamin l) eine ausgezeichnete
Diät für Tuberkusole nnd ein wunde : . olles
Heilmittel gegen die Englische Krankheit sei.
20 Kinder im Alter von zehn Monaten bis
vier Jahren , die alle an Englischer Krankheit
litten , erhielten täglich zehn Gramm Kaviar
mit dem Erfolg , daß von den 20 Kindern 17
völlig geheilt wurden . Diese Tatsache spracht
dafür , daß eine regelmäßige Beigabe ' Ka¬
viar zu der normalen Kindernahruug ein
sicheres Heilmittel und wahrscheinlich ein
ebenso erfolgreiches Vvrbenguugsmittel gegen
diese Kinderkrankheit ist. Um den Kaviar zum
Volksnahrungsmittel zu erheben , müßte nran
aber zunächst den Preis erheblich herabsetzen
Vorläufig kostet er allerdings iu ' Rußland
noch 40 bis 60 Rubel je Kilo , das sind 80 bis
120 Mark , wenn auch die Störbestände im
Kaspischen Meer trotz starker Fangtutigkeit
in den letzten Jahren unerschöpflich kcheinen.

Der kostbare Schmuck. Im Winter 1809
fand in der großen Pariser Oper zu Ehren
fremder Fürstlichkeiten eine Galavorstellung
statt . Unter den zahlreichen eleganten Frauen
fiel besonders die Prinzessin Pauline Borg¬
hese auf . Sie trug an jenem Abend ein sehr
kostbares Halsband von seltenen Perlen und
Diamanten . Der Prinzessin entging es nicht,
mß selbst die Kaiserin Marie Luise weit mehr
Interesse an dem wundervollen Halsschmuck
als an den Vorgängen auf der Bühne zu
haben schien. Nach dem zweiten Akt öffnete
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Da« ^ uto mit 8 Rüder ». Lin kerliaer Konstrukteur Vst diesen ^ ctNrsdsvngen erbaut , der sieb
kiurcb xröüers Siekerkeit und StoÜkreikeit nusrsieknet . Oer iVazen durcbkäbrt nicbt jedes Lebtag-
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sich die Tür zur Lüge Pantine Vorghejes . Ein
Ordonnanzoffizier in der glänzenden Uni¬
form der kaiserlichen Leibgarde trat ein und
meldete : „Ihre Majestät die Kaiserin bewun¬
dert aufs höchste den herrlichen Halsschmuck,
den Eure Hoheit tragen und läßt bitten , ihr
die Besichtigung desselben in der Nähe gestat¬
ten zu wollen ." Die Prinzessin lächelte ge¬
schmeichelt und übergab dem Offizier sofort
ohne Bedenken das Halsband . Die Vorstellung
nahm ihren Fortgang . Der dritte Akt ging
zu Ende , aber der Schmuck wurde nicht zu-
rückzebracht. „Die Kaiserin wird sich die Ar¬
beit zu Hause in aller Ruhe ansehen wollen ",
sagte Pantine Borghese auf dem Heimweg zu
ihrer Hofdame . „Vielleicht will sie den
Schmuck auch ihrem Juwelier als Modell zu
einem ähnlichen Halsband zeigen , meine Frau
Schwägerin läßt sich in solchen Dingen nicht
gern verdunkeln ." Am nächsten Morgen fuhr
die Prinzessin bei der Kaiserin vor . Aber
Marie Luise wußte nichts davon , daß sie das
Halsband habe holen lassen. Napoleon ließ
sämtliche Offiziere der Leibgarde herbeirufen,
die Ordonnanz vom vorherigen Abend befand
sich nicht darunter . Der Schmuck, der einen
Wert von mehr als einer Million Franken
besaß, war und blieb verschwunden.

Wie die TASS , meldet , ist es gelungen,
einen Freiballon zu konstruieren , der auch
gleichzeitig als Fallschirm  ver-
wendet werden kann . Mit diesem Ballon , der
18S0 Kubikmeter saßt , unternahm der
Ballonführer Kulinitschenko eine Probefahrt.
In 5200 Meter Höhe wurde das gesamte

Aeghptische Sphinxe in Amerika . Auf der
Halbinsel Mikatan in Mittelamerika finden
seit einiger Zeit Ausgrabungen statt , die
schon manche erstaunliche Funde ans Licht be¬
fördert haben . Erst neulich fand man Denk¬
mäler aus der Mayazeit , die eine außerordent¬
lich starke Achnlichkeit mit der altägyptischen
Kultur aufwcisen . Hatte man früher schon
cinmal noch gut erhaltene Phramdidenbauten
entdeckt, so grub man jetzt zwei unverkenn¬
bare Sphinxe aus . Damit wird die in manchen
wissenschaftlichen Kreisen gehegte Ansicht, daß
die altäghptische und die Maya -Kultur wenn
vielleicht auch nicht identisch sind, doch auf
eine gemeinsame Wurzel zurnckgehen, stark
gestützt. *

Pferd unbekannt . Wo kennt man keine
Pferde ? Antwort : In den Newyorker Schu¬
len . Man veranstaltete in den Instituten eine
Umfrage über die Hans - und Landtiere . Bei
den meisten Fragen klappte es mit der Ant¬
wort ; nur , als nach dem Pferd gefragt wurde,
entstand gewöhnlich eine lange Pause . Es
stellte sich dann heraus , daß 54 v. H. aller
Schüler Newyorks noch nie ein lebendes Pferd
gesehen hatten . Den Lehrern und Prüfungs¬
kommissaren blieb nichts anderes übrig , als
den Kindern zu empfehlen , einmal in den
Zoologischen Garten zu gehen und sich den
Pferdestall einmal anzuschen.

Gr ) e Regen fälle  verursachten in
Afghanistan  am Devgul -Paß bei Khu-
narkus über weite Gebiete Ueberschwe m-
mungen . 18 Personen  kamen in den
Fluten um . Auch das Dorf Mahala unweit
von Herat im Nordwesten Afghanistans
wurde von Wolkenbrüchen verwüstet . Hier
ertranken vier Personen  und viel Vieh.
Außerdem stürzten zahlreiche Häuser ein . In
Kanegram tobte ein Sturm , wie er seit
Menschengedenken nicht in dieser Gegend ge¬
wütet hat . Viele Häuser wurden umgeweht,
und die Straßen sind weithin von entwur¬
zelten Bäumen gesperrt . Im Nordwesten
Vorderindiens stieg derIndus  bei Sekkur.
Er überschwemmte weithin die ausgedehnten
Wälder von Zindah -Pir , aus denen die
w-ilden Tiere,  insbesondere die Bären,
vor dem Wasser flüchteten . Die Tiere kamen
zum Teil bis in die Stadt,  wo sie
Schrecken verbreiteten . Sie wurden jedoch
zum Teil wieder verscheucht,  zum Teil
erschlagen.

AttmoristisckLs
Automobilist : „Sagen Sie mal , kann man

hier in Ihrem Dorf Autoersatzteile haben ?"
Einheimischer : „Ja ! — Jedenfalls 'ne

ganze Menge !"
Automobilist : „Wo denn ?"
Einheimischer : „Jü dem Graben — bei der

scharfen Kurve !"

Die See geht hoch, und das Schiff stampft
auf und nieder . Ein Passagier lehnt an der
Reling . Ein Steward kommt vorbei : „Soll
ich Ihnen vielleicht ein Vorbeugungsmittc!
bringen ?"

„Danke . Wenn es so weit ist, beuge ich mich
schon selbst vor ." s-

Bcim Zahnarzt
„Bitte , was verlangen Sie für das Aus-

iehen eines Backenzahnes ?"
„Fünf Pesos ».

Latt machen?" ^ ,
„Sehr gerne , wenn Sie sich ein halbes

Dutzend Zähne ziehen lassen."



Aus - em Heimatgebiet AERSDAP-Nachrichten

Unter dem Einslutz einer über Spanien
and Südfrankreich gelegenen Störung ist für
Sonntag und . Montag wechselnd bewölktes,
iU gewittrigen Niederschlägen geneigtes
Wetter zu erwarten.

Die Handwerkskammer Reutlin¬
gen  veranstaltet , wie aus dem Inseratenteil
unserer heutigen Nummer ersichtlich ist, diesen
Winter wieder Meisterprüfungen  für
die jungen Handwerker. Wir selbst möchten
nicht verfehlen, auf diese Gelegenheit hinzu¬
weisen.

Aussielluna der Sandwerttlarle
Die Handwerkskammer Reutlingen macht

darauf aufmerksam, daß viele Angehörige des
Handwerks die ausgegebenen Fragebogen für
die Handwerkskarte statt ihrem Jnnungs-
obermeister direkt der Kammer Zuleiten. Es
wird dringend ersucht, die ansgefüllten Frage¬
bogen dem zuständigen Jnnungsobermeister
zu übergeben, weil die Zusendung nach Reut¬
lingen lediglich eine Erschwerung der Arbeit
mit sich bringt . >-

SchwarzwaldabenL im Kursaal. Der Er¬
schließung und Pflege unseres herrlichen
Waldgebirges und dem Verwurzeltwerden in
der schönen Schwarzwaldheimat gilt alle Ar¬
beit des Schwarzwaldvereins. Diesem Zweck
soll auch der Schwarztvaldabend dienen, den
die hiesige Ortsgruppe des Schwarzwaldver¬
eins am kommenden Montag veranstalten
wird.

Kaum sind die Schönheiten und Besonder¬
heiten unseres Waldes mit innigerer Anteil¬
nahme und in meisterlicherer Weise im Bild
festgchalten worden als durch Herrn Blu¬
me  n t h a l. Eine Auswahl seiner Bilder wird
die Pracht des Waldgebirges und die kraft¬
vollen Gestalten seiner Bewohner zeigen. Auf
die schlichten und wirkungsvollen Volkstänze
der Brötzinger Jugendspielschar werden sich
alle die besonders freuen, die sie schon tanzen
sahen. Ein Kinderchor wird Heimat- und
wanderfrohe Volkslieder Vorträgen, ein
Schwarzwälder in schwäbischer Mundart von
schwäbischer Art erzählen und Wildbader Mu¬
sikfreunde werden mit Einzelgcsang und
Musik erfreuen.

Wer reichen Genuß haben will, der besuche
die Veranstaltung des Schwarzwaldvereins.

Lik/w/rs/-
Beim Sägewerk Senfer ereignete sich gestern

mittag wieder einer der täglichen Verkohrs-
unfälle. Ein Fräulein wurde von einem Mo¬
torradfahrer ungefähren. Das Fräulein
mußte mit einem gebrochenenBein in das
Krankenhaus verbracht werden.

Aus Anlaß der Trachtentage Verkehren auf
der Albtalbahn mehrere Sonderzüge  —
Die sogenannten .Kaffeefahrten" von Karls¬
ruhe nach hier, die jeden Mittwoch verGl-
staltet werden, machen sich beliebt. Am letzten
Mittwoch beteiligten sich an einer solchen
Fahrt zirka 600 Karlsruher.

q-
Die Vorbereitungen für die Trachten-

ta g c erreichten mit dem gestrigen und heu¬
tigen Tag ihren Höhepunkt. Herrenalb , die
freundliche Schwarzwaldkurstadt, steht ganz im
Zeichen der traditionellen Trachtcntage, die
froh beschwingtes Leben in die Stadt bringen
und ohne Zweifel Höhepunkte des kurörtlichen
Lebens bedeuten. Gestern wurden in der Stadt
frisch-grüne Maien aufgesteckt, wo anders
flochten „Schlvarzwälderinncn" Kränze und
wieder wo anders saßen heimatstolze Herren¬
alber am Stammtisch und beratschlagten iiber
die Durchführung der Trachtentage, auf die
eben jeder Herrenalber und jede Hcrrcnalbe-
rin stolz sind. Die Kurverwaltung hat in
engster Zusammenarbeit mit dem Kurvcrein
für diese Volksfesttagc ein wirklich zugkräfti¬
ges und bewegliches Programm sertiggestellt
und man wird sicher staunen, was da alles
vom Stapel gelassen wird. Was jedoch den
Lrachtentagen den echte» schwarzwälderischcn
und volkstümlichen Charakter verleiht, ist die
Schwarzwälder „Hochzich", in deren Zeichen
die Trachtcntage 1935 in deu Start gehen.
Ganz gewiß bereiten die Trachtcntage den
Kurgäste» und den Hcrrenalbern wieder köst¬
liche Stunden , deren man sich mit Wohlbe¬
hagen erinnert . Wer die Trachtentage so recht
miterleben will, wer den Polterabend mit¬
machen und guitschfidel ins Wochenend fahren
will, der finde sich schon heute abend, wenn
das Zwielicht ins Albtal steigt, ein. Im Kur¬
saal soll nämlich allerhand los sein.

Zum Trachtenfest kann die erfreuliche Mit¬
teilung gemacht werden, daß gestern der
10 000. Kurgast cintraf.

Die Ortsgruppe Herrenalb des Schwarz-

waldvereins  hat dieser Tage am An¬
fangspunkt des Marienwegs und des Wegs
zum Falkenstein einen sehr schönen, aus Holz
geschnitzten Wegzeiger  aufgestellt . Die
eine Tafel zeigt nach dem Marienweg und
der Karl Fuchs-Hütte und trägt zum Zeichen
dessen oben einen „Fuchs" . Die andere nach
dem Falkenstein zeigende Tafel ist mit einem
„Falken" geschmückt. Die feine, formvollendete
Schnitzarbeit verbunden mit den lebenswahren
Farben macht den Wegzeiger zu einer wirk¬
lichen Zierde der Landschaft, in welche er vor¬
züglich paßt . Es ist sehr erfreulich, daß es
der Schwarzwaldverein trotz der erheblichen
Kosten auf sich genommen hat, diese schönen
Wegzeiger, welche sich im südlichen Schwarz¬
wald schon mehrere Jahre eingebürgert ha¬
ben, nun auch in unserem schönen Kurstädt¬
chen einzuführen. Nebenbei wird dadurch auch
der darniederliegenden Holzschnitzkunst wieder
in bescheidenem Maße aufgeholfen. Ermög¬
licht wurde die Beschaffung dieses Wegzeigers
durch die erhebliche Stiftung eines begeister¬
ten Schwarzwaldvereinsmitglieds und lang¬
jährigen Kurgasts — Herr Fabrikant Paul
Wehersberg in Solingen —, durch welche die
Hälfte der Kosten gedeckt ist.

Wir empfehlen den Wegzeiger dem Schutze
des Publikums- und hoffen nicht, daß böse
Buben das schöne Werk beschädigen. Ein ähn¬
licher Wegzeiger wird in yächfter Zeit am
Befreiungsplatz aufgestellt werden.

Aufwärts aus eigener Kraft ! Diese Wil¬
lensäußerung des deutschen Volkes und seiner
Führung gilt im besonderen auch für unsere
Gemeinde. Die Zeit der 4—500 Arbeitslosen
ist überwunden. Einer guten Führung ist es
bis heute gelungen, die Grundlagen für einen
planmäßigen Aufbau zu schaffen. Schöne
Fortschritte -wurden schon gemacht. Denken
wir an die vielseitige Jndustrieansiedlung im
Tal . Bald wird es nimmer nötig sein, daß
Arbeiter von hier unter beschwerlichen Ver¬
hältnissen ihren Lebensunterhalt auswärts
verdienen müssen. Auf der anderen Seite ist
man eifrig bestrebt, unsere Gemeinde zu einem
Luftkurort zu gestalten. Auch darin zeigte sich
ein Fortschritt, denn es sind in diesem Jahre
bedeutend mehr Fremde als früher.

Der Bau eines Postgebäudes auf dem An¬
wesen von Christian Vollmer, Schreinermei¬
ster, beim Hindenburgplatz und die Errichtung
einer Zweigstelle der Neuenbürger Kreisspar¬
kasse in demselben darf ebenfalls als Förde¬
rung der Fremdenwerbnng betrachtet werden.

Wie man hört, soll in nächster Zeit der
Zuzug verschiedener Pensionäre nach hier er¬
möglicht werden.

Ein vielfacher und der hiesigen Gesamt¬
feuerwehr allgemeiner Wunsch nach einer Mo¬
torspritze hat sich erfüllt. Am Montag hat die
Feuerwehr eine kleine Motorspritze von den
Magirns -Werken (Ulm) erhalten. Diese hat
eine Leistung von 800 Litern in der Minute
und eine Förderhöhe von 80 Metern . Sie be¬
sitzt zwei Druckstützen mit Verteilungsgabeln,
sodaß mit sechs Strahlrohren Wasser gegeben
werden kann. Die Abnahmeprüfung wurde
von Landesfeuerlösch-Jnspektor Oberbaurat
Zimmermann aus Stuttgart in Gegenwart
von Bürgermeister Dr . Steimle, Kreisfeuer¬
löschinspektor Kübler, Neuenbürg und einigen
Feuerwehrkommandanten vollzogen. Am näch¬
sten Montag findet eine Feuerwehrübung
statt unter Vorführung dieser neuen Spritze.

Wenn man zurückblickt auf die Zeit des
Tiefstandes in unserer Gemeinde, so darf man
sagen, daß sich manches gebessert hat und dies
besonders in letzter Zeit und mit wenigen
Mitteln . Es bedarf jedoch der Mithilfe aller
Bewohner, um Birkenfeld wirtschaftlich und
kulturell wieder zu einer beachtlichen Höbe zu
bringen.

Vor zehn Jahren , am 11. August 1925, feier¬
ten hier in Schömberg im Gasthaus zum
„Lamm" eine Anzahl deutscher Volksgenoffen
eine „Verfassungs-Gegenfeier". Oberleutnant
a. D. Klinkmüller, Pg . 100, hatte hierzu ein¬
geladen. Er wollte die Gelegenheit benutzen,
um für die Idee Adolf Hitlers zu werben. An
diesem Tage wurde hier auch eine 25 Mann
starke Ortsgruppe gegründet, die als Vorläu¬
ferin der heutigen gelten kann. An den Führer
und an den heutigen Ministerpräsidenten
Mcrgenthaler wurden Treuetelegramme ge¬
sandt. Leider bestand diese Ortsgruppe nur
ans Kurgästen und hatte daher keinen Bestand.
Pg . Klinkmüller hatte aber dafür Sorge ge¬
tragen , daß diese Männer den nationalsozia¬
listischen Gedanken in alle Teile des Reiches
trugen . Als er 1930 wieder zur Kur hierher
kam, sammelte er die ersten Einheimischenzu
einem Stützpunkt der NSDAP , der sich dann
zur heutigen Ortsgruppe entwickelte. Er ent¬
faltete außerdem eine rege propagandistische
Tätigkeit. Trotz seines schweren Leidens, das

er sich im Kriege zugezogen hatte, arbeitete
er überall, wohin er kam, für die Bewegung.
Diese Tätigkeit, wie vor allem auch seine Er¬
lebnisse in russischer Kriegsgefangenschaftund
seine Flucht aus Rußland schildert Pg . Klink-
müller sehr anschaulich in seinem Buch:
„15 000 Kilometer Heimweh".

Großes KdF-Sommernachtssesi
Man plant eine große festliche Abendver¬

anstaltung in Schömberg! Alle Vorbereitun¬
gen sind voll im Gange und wenn der Wetter¬
gott ein Einsehen hat, wird am morgigen
Sonntag im Schömberger Kurpark die NS-
Gemeinschaft„Kraft Lurch Freude" zusammen
mit der Kurverwaltung ein prachtvolles
Sommernachtsfest  durchführen . Die
Kuranlagen werden zauberhaft beleuchtet sein
und es wird sich ein feines, künstlerisches Pro¬
gramm abwickeln, denn die bekannte Klein¬
kunstbühne„Buntes Brettl " ist für den Abend
verpflichtet, außerdem wirkt die Alhaca-Tanz-
kapelle aus Calmbach mit. Auch für das leib¬
liche und ,/durstige" Wohl ist gesorgt und man
darf Wohl annehmen, daß uns ein Abend voll
froher Stimmung und feinstem Genuß be¬
vorsteht. Die Propaganda hat plötzlich durch¬
schlagend eingesetzt. Ueberall sieht man die
schönen roten KdF-Plakate und in alle Häuser
sind nicht zu übersehende lustige Werbezettel
geflattert . Hoffen wir also auf schönes, war¬
mes Wetter. Und wenn das ausbleiben sollte,
dann gehen wir einfach in den „Löwensaal",
der dann von den Männern der Partei für
uns rasch und hübsch ausstaffiert werden wird,
sodaß wir auch dort bestimmt auf unsere Rech¬
nung kommen werden.

Hitlerjugend Unterbann 1/126. Die Teil¬
nehmer am Bannsportfest haben sich nach
folgenden Abfahrtszeiten zu richten:

Neuenbürg ab 5.30 Uhr,
Höfen ab 5.45 Uhr,
Calmbach ab 6.00 Uhr.

Die Zeiten sind genau einzuhalten.

Deutsches Jungvolk in der HI Fähnlein
4/1/126. Von den Jungenschaften Holzer, Fieß
und Fuchslocher ist der Beitrag für August
noch nicht abgeliefert. Dies hat unbedingt bis
heute abend zu geschehen.

Der Fähnleinführer.

Warnung vor rigenmöchtigrn
BrMrWuimn

Das Gaupresseamt der NSDAP , teilt mit:
Es besteht Veranlassung, darauf hinzuweisen,
daß die im Oktober vorigen Jahres festge¬
setzten Rindfleischpreis« unverändert weiter
gelten. Eigenmächtige Preiserhöhungenwer¬
de« unnachstchtlichverfolgt.

Urach, S. August. Beim Fubereiten der
Turnhalle für die zweite Abteilung des Leh¬
rersommerlagers ereignete sich ein bedauer¬
licher Unfall. Der städtische Arbeiter. Karl
Schmid.  wurde beim Herablassen der
Strohsäcke durch eine Luke der Decke in der
Turnhalle von einem herabgeworsenen
Strohsack so unglücklich getroffen, daß er die
Halswirbelsäule  brach . Er wurde
ins Bezirkskrankenhaus verbracht. Wie wir
hören, dürfte er bei völlig ruhigem
Verhalten  am Leben erhalten bleiben.

Calw, 9. August. (Ein Langholz,
stamm auf wilder Fahrt .) Am Don-
nerstag ereignete sich im Teuchelweg ein
Vorfall , der leicht zu einem folgenschweren
Unglück hätte führen können. Oben am
Waldhang waren Fuhrleute mit dem Ab-
führen von Langholz beschäftigt. Dabei ge¬
riet ein längerer Stamm ms Rutschen. In
sausender Fahrt glitt er zu Tal , riß am
Schwesternerholungsheim „Libanon" das
eiserne Tor weg. streß die verschlossene Haus»
türe ein und nahm seinen Weg über die
Treppe, durchschlug die Flurtüre und kam
erst zum Stehen , als er in einem Vorraum
auf einen Eckpfosten ausprallte . Wenige Mi¬
nuten, bevor der Stamm in das Treppen¬
haus sauste, befand sich dort eine größere
Anzahl Schwestern. Die leitende Haus-
schwester stand gerade am Telefon, als der
Stamm ihr hart an den Füßen vorbeifuhr.

Aus Anlaß der Einweihung des umgebauten
Silchermuseums in Schnait,  OA. Schorn-
darf, veranstaltet am Sonntag. 8. September, der
Schwäbische Sängerbund eine Feier, der voraus,
sichtlich auch der Sängergausührer, der württ.
Innenminister Dr. Schmid,  beiwohnen wird.

Der Weingärtner Ernst Hetz von Endersbach.
§>A. Waiblingen, bekam bei der Arbeit einen
Dorn  in die rechte Hand. Er schenkte der Ver-
letzung keine weitere Beachtung; es trat Blut¬
vergiftung  ein und der erst 40 Jahre alte
Mann Narb  nach wenigen Tagen

*
Bei Erntearbeiten stürzte Landwirt Anton

Fischer  aus Wiesenstetken, OA. Horb, von
einem Garbenwagen und zog sich schwere Ver¬
letzungen und Nippenbrüche zu.

Stuttgart , S. Aug. (Der holländische
Mini st erpräsrdentinStutt gart)
Am Donnerstag ist der holländisch« Mini-
sterpräsident Dr . Henri Colijn  mit Ge-
mahlin aus Holland in Stuttgart erngetrof»
fen und im Hotel Marquardt abgestiegen.
Ministerpräsident Colijn hat heute früh im
Kraftwagen Stuttgart wieder verlassen, um
sich nach München zu begeben.

Bad Niedernau, OA. Rottenburg, 9. August.
(GruppenführerLudinund Gene,
ralleutnant a. D. v. Maurin Bad
Niedernau .) Am Donnerstagnachmittag
statteten kurz der Landesführer Südwest des
Kyffhäuserbundes, Generalleutnant a. D.
v. Maur,  und der Gruppenführer Südwest
der SA ., Ludin,  dem Kriegererholungsheim
einen Besuch ab. Mit den bxsten Eindrücken
von Bad Niedernau und ganz besonders von
dem herrlich gelegenen Kriegererholungsheim
schieden die Besucher) um sich zurück nach
Stuttgart zu begeben. Landesführer General-
leutnant v. Maur hatte am Vormittag den
Kriegererholungsheimen in Herrenalb
und Baiersbronn  einen Besuch ab¬
gestattet.

Schwendi  OA . Laupheim, 9. August.
Ein schrecklicher Unfall ereignete sich in der
Schmiedstraße. Der etwa 12 Jahre alte Max
Hutzmann, Pflegekind des W. Gerner, war
einem hiesigen Bauernsohn beim Baden
seiner Pferde in der Rot behilflich. Beim
Heimreiten rutschte der Knabe vom Pferd
und stürzte heftig zu Boden. Auf ungeklärte
Weise verfing sich das Pferd in den Zügeln,
kam zu Fall und verletzte den am Boden
liegenden Buben schwer im Gesicht und am
Kops. Blutüberströmt und bewußtlos wurde
der Knabe weggetragen und nach Anlegung
eines Rotverbandes in das Kreiskrankenhaus
nach Laupheim übergeführt. Die erlittenen
Bergungen waren so schwer, daß der Ver¬
unglückte am Donnerstag früh gestorben ist.

Schemmerberg OA. Biberach, 9. Aug. In
der Gemeindehalde befindet sich eine alte
Brunnen  st ube,  deren vorzügliches
Ouellwaffer in früheren Zeiten die Mühle
mit Trinkwaffer versorgte. Nach dem vor 30
Jahren erfolgten Bau einer Gemeindewasser¬
leitung kam die Benützung dieser Quelle
nicht mehr in Frage . Das Wasser lief unbe-
nützt in die nahe Riß. Bald nach dem letzten
Erdbeben mußte man feststellen, daß der
Wasserzulauf unterbrochen und die Quelle
vollständig versiegt war . Gleichzeitig zeigte
sich in etwa 500 Meter Entfernung an einem
nördlichen Berghang eine neue,  aber nicht
so starke Quelle. Ob und wie weit diese Er¬
scheinungen zusammenhängen. ist nicht ge¬
klärt.

Gottesdienstanzeiger
Evang . Landeskirche

Sonntag , 11. Aug. 1935 (8. S . n. d. Dr .)

Neuenbürg. ZH10 Uhr Predigt (Ev. Matth.
19, 16—36; Lied 56). Pfarrer Schwemmte.
Keine Kinderkirche. ^ 2 Uhr Christenlehre
(Töchter). Keine Bibelstunde.

Waldrennach. ^ 10 Uhr Predigtgottesdienst.
Wilbbad. 8 Uhr Christenlehre (Töchter) :

Stadtvikar Hahn. 9.30 Uhr Predigt (Text:
Matth . 19, 16—26; Lied 94)': Stadtpfarrer
Dauber . 8 Uhr AbenlAottesdienst. Dienstag
8.15 Uhr abends Bibelstunüe im christl. Hospiz.
Donnerstag 8.30 Uhr abends Bibelleseabend
im Gemeindesaal.

Herrenalb . 10 Uhr Predigt (Text : Römer
10, 17; Kolosser3, 16; Lied 30). Kindergottes¬
dienst und Christenlehre fallen aus wegen des
Trachtcnfests.

Bernbach. 8 Uhr Predigt.
Schömberg. 9 Uhr Christenlehre (Töchter

von Schömberg). 10 Uhr Gottesdienst in
-Schömberg. Pfarrer Gaiser. 11 Uhr Kinder¬
kirche in Schömberg. 1 Uhr Kinderkirche in
Schwarzenberg. 7 Uhr Abendgottesdienst in
Bieselsberg. Pfarrer Gaiser.

Birkenfeld. 1L9 Uhr Christenlehre (Töch¬
ter). L-10 Uhr Hauptgottesdienst. li-11 Uhr
Kindcrkirche. )H8 Uhr Abendgottesdienst.

Gräfenhansen. 1̂ 10 Uhr Predigtgottes-



dienst in Gräfenhansen: Pi - i. R. Bauer.
1 Uhr Christenlehre mit den Töchtern: Vikar
Kaul.

Evang. Freikirchen
Bischöfl. Methodistenkirche. Sonntag den

11. Aug., vorm. ><10 Uhr Predigt in Neuen¬
bürg, Gräfenhansen und Calmbach; nachmitt.
3 Uhr in Höfen, 3 Uhr in Arnbach (Laier).
Wochenbibclstunden nach der Regel.

Evang. Gemeinschaft Hcrrenalb, „Grüner
Wald". Sonntag vorm. 9.15 Uhr und abends
8.15 Uhr : Predigt . Distr.-Sup . L. Maier.
Von Dienstag bis Samstag finden täglich 8.30
Uhr Morgenandachten statt.

Ferienheim Loffenau. Sonntag vormittag
9 Uhr : Gottesdienst. Prediger Wetzel. Nachm.

3 Uhr : Predigt und Abendmahlsfcier. Distr.-
Suv . L. Maier.

Evang« . Gemeinschaft Bivkenfelö. Sonntag
vorm. 9 30 Uhr : Predigt . Prediger Weißer.
10.45 Uhc: Sonntagsschule. Abends 7.30 Uhr:
Predigt . Prediger Weißer. Mittwoch abends
8.15 Uhr : Bibelstnnde, anschließ. Gemeinde-
jngendstunde. Donnerstag abends 8.30 Uhr:
Gem. Chor.

Katholische Gottesdienste
Sonntag, 11. Aug. (9. Sonntag n. Pfingsten)

Neuenbürg. 9 Uhr Predigt und Amt. 7>4
Uhr abends Andacht. Werktags hl. Messe um
7 Uhr. Beichtgelegenheit: Samstag abend
von 5 Uhr an , Sonntag früh von >47 Uhr an.

Hl. Kommunion: Sonntag früh von >48 Uhr
an bis zum Amt um 9 Uhr ; Werktags wäh¬
rend der hl. Messe. Am Donnerstag (15. 8.)
ist das Fest Mariä Himmelfahrt : 9 Uhr
Hailhtgottcsdienst mit feierl. Schlnßsegen.

Hcrrenalb. 10 Uhr Predigt und Anit. Vor¬
her ist Beichtgelegenheit.

Birkenfeld. 10.30 Uhr Predigt und Sing¬
messe.

Wildbad. 7 und 8 Uhr Frühmessen. 9 Uhr
Predigt und Amt. 10>4 Uhr Spätmesse.
Abends 6 Uhr Andacht. Donnerstag , 15. Aug.,
Mariä Himmelfahrt. 7 und 8 Uhr Frühmessen.
9 Uhr Predigt und Hochamt. 10>4 Uhr Spät¬
messe. Abends 6 Uhr Andacht. Werktags 7 Uhr
hl. Messe. Beichtgelegenheit: Samstag nach¬
mittag von 4 Uhr, Mittwoch nachmittag von

6 Uhr an. Sonn - und Feiertags in der Früh,
Werktags vor der hl. Messe. Kommunionaus¬
teilung : Vor nnd während jeder hl. Messe
und des Amtes.

Dobel. Sonn - nnd Feiertag 9>l Uhr hl.
Messe mit hl. Kommunion, vorher Beichlge-
lcgenheit.

Schömberg. 7.30 Uhr Frühmesse. 9 Uhr
Hauptgottesdienst. Mariä Himmelfahrt (Don¬
nerstag , 15. Aug.) gebotener Feiertag ! Wie
am Sonntag . Werktags: hl. Messen um 7.30
und 8 Uhr. Beichtgelegnheit: Samstag 4.30
bis 5 Uhr. Sonntag und Mariä Himmel¬
fahrt : Vor der Frühmesse; vor dem Hanpt-
gottesdienst (H. Pf . Hausen) ; täglich vor der
hl. Messe.

Zurzeit ist Preisliste Nr. 3 gültig VH. 35: 3909.

Güterfernverkehr.
NachZ39 Abs. 2 des am 1. April 1936 in Kraft tretenden Ge

sekes Uber den Güterfernverkehr mit Kraftfahrzeugen vom 26. Juni
1935(Reichsges.-Bl. Teil l S . 788) haben die Unternehmer, denen
auf Grund des bisherigen Rechts die Genehmigung fiir den Güter¬
fernverkehr erteilt ist, spätestens bi« zum 28. August 1935

1. dem Obekamt und
2. der Fachschast Güterfernverkehrim Reichsverband des

Kraftfahrgewerbesin Berlin-Charlottenburg2, Harden¬
bergstraße9a

schriftlich anzuzeigen, ob sie in Zukunft noch Güterfernverkehr be¬
treiben wollen.

Für Unternehmer, die dem Verband nicht beitreten, erlischt die
Genehmigung.

Neuenbürg, den9. August 1935. Oberamt:
I . A. Schab , Regierungsassessor.

Zotovann

Kgpl Wsiokmllüsi'

^loloa WslokmüIIsl'
gsb. Zotiurnsobse

Vsvm ZIllts

August 1935
blsosvbiwg

Höhere VmWlei«Stuttgart.
Nach der Bekanntmachung vom 24. Juli 1935 (Regierungsanz.

für Württemberg Nr. 87 vom 30. Juli 1935) werden ini Winterhalb¬
jahr 1935/36 abgehalten

von der Einheitsschule die Klassenl, lil und V,
von der Tiefbauabtetlung die Klasse III,
und vom Wasserbaukurs die Klasse II.

Anmeldungen sind auf besonderem Vordruck bei der Höheren
Bauschule bis spätestens 31. August 1935 einzureichen.

Neuenbürg, den9. August 1935. » Oberamt.

Handwerkskammer Reutlingen.

Mster-PrWlM
2m Winter 1935/36 finden am Sitze der Handwerks¬

kammer Reutlingen in sämtlichen Gewerben wieder Meister¬
prüfungen statt. Vorbereitungskurse werden je nach der Zahl
der Prüflinge in den einzelnen Bezirken abgehalten. An¬
meldungen zur Meisterprüfung, wozu Formulare von der
Geschäftsstelle der Kammer bezogen werden können, sind
bis spätestens 10. September 1938 an die Handwerkskammer
Reutlingen einMelchen. Die Meksterprüfungsgebühr be¬
trägt 30.— Mir., im Buchdruck-, Elektro-Installateur-, Gip¬
ser-, Maurer-, Steinhauer- und Zimmergewerbe 40.— Mk.

Heil Hitler!
Der Vorsitzende: Der Syndikus:

Baetzner. Eberhardt.

Stadtgemeinde Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch den 14. Aug. 1935 statlsindendenVieh-u. SchweinemaeN

ergeht Einladung.
Austriebszeit für den Biehmarkt ab '/,8 Uhr.
Personen und Tiere aus Sperrbezirken und Beobachtungsgebieten

sind vom Markte ausgeschlossen.
Für Händlervieh ist neben dem Gesundheitszeugnisdurch zwei

«eisfreie Einträge im Kontrollbuch der Nachweis ihres Ursprungs aus
seuchenfrelen Gebieten zu führen.

Für Bauernvteh sind Ursprungszeugnisse mitzusühren.
Die üblichen gesundheitspolizeiltchen Bedingungen sind einzu

halten. Die Schweinehändler haben bis zur Vornahme der tierärzt¬
lichen Untersuchung der Schweine bet ihren Körben und Kisten zu
bleiben, welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.

Calw, den 10. August 1935. Bürgermeisteramt: Göhnrr.

Vsrsnatsltungsn vom 12 . I»Is IS . Luguat 1SLS

Vom
l2. Aueüstdi-
18. August

Veranstaltungen im Kursaal
nackm. l sbevlis 8.30 Okr

Kurtkeater
abenäs 8.IS Mir

Atontag
12.

Dienstag
13.

Alittvock
14.

vonoerstsg
IS.

preitax
IS.

Samstag
17.

-itd n » « Is
Allen Verwanllten, Lreunllen unci gekannten macken

vir Oie sckmerrlicke Mitteilung, llak Keule krük2 Okr
mein lieber Alaun, unser treubesorgter Vater, Solm,
Lckwiegervater, kruller uncl Lckwsger

kßotkiscksr
nacb langem, schwerem, mit Oellulll ertragenem Leillen
im Alter von nskeru 58 sabren von uns gegangen ist.

In lieker Trauer:
Ooltllebin blotliacker, geb. Lcliwämmls.
Daniel biotkscker.
Karl Damdaeker und ?rau Tmma, geb. blotkacker.
Lisa blotkaeker.
kleiene blotkacker.
LIkrielle biolkacker.
lob . Herb unll Lrau Kosa, geb. dlotkacker.

Lonweller , llen 10. August 1935.
keercligung Nontag nackmittag2 Okr

2n den nächsten Tagen eintreffend:

selbe ZMsuer MWrtsfseln
8sdr. Mlamister, Unisrrsiekönbsvk,

Tsl «koa 2.

Sonntag13.

lanrtee 4-8
iMIMr-

Konrert 4-8
N. Iriokkk.

lanrtee
4- 6

laustes
4- 6

lonkilm
4—6

lsnrtee 4-6

lanrtee
4- 6

SekwarrwalU-AbenU
veranst. v. Sekwarrvslliverein

Ortsgrupps Wilcibaä
(StukI- u. liscdreiken)

ln äer IVsuen Irinirkalie:
AbenU-Iionreit

lanr -AdenU
von g Okr an

lonkilm:
„VVuncker ües kliegens"

pkiikarmonisckes ltvnrert
Alts ilsutsctis Kleister

(Streickorciierter)

Von g.M Mir an
lanr im tiursaal

MeinerINusiirabenU
(risckreiken)

Die Ueotsckien
UleinstL-iter

vustspiel

kriscNer Wink
aus lianacka.

lustspie!

kleüermaus
Operette

Strakenmusilc
musikal. vustspiei

Niläe unU 4 PS.
l.ustspiel

ltunter bunter
IVIIUbaöer

SpruUel-Abenck

lanü Ues OLedel ns
Operette

Ilur - Nonrerl:  vormittags tSgiicb ll —12 Okr.
dlackmittagsan cier neuen Vrinlikalle: Ali., vo ., Sa., So. 4—6 Okr;

, vor äem Larikotei: Oi. 4—6, freit . 4—5 Okr.

Oetrte 2ugverbinvung ab Wilkbscl nack plorrkeim:
Samstag 22.S3, Sonntag 22.32 Okr.

Leim

ist eins üaltbara
f'rrzur notirenc/ig.

VAOKKVLOOKk«
«inü unveruiüseticl»
nnck btsiben «etbir
bei Kegen, N7n<1 unik
tVebei naturrcbönk

kackmävnisck ausgekükrt im
kriseur -Zalon Î euenbürA

beim Turnplatz.

Turnverein Ukiirkbsc«L; 1884
Am Montag, den 12. August» abends8 Uhr findet im Vereins¬

lokal „Alte Linde" eine

autzerordentliche Versammlung
statt. Die Mitglieder des Vereins, besonders die Ehrenmitglieder wer¬
den gebeten, restlos zu erscheinen.

Tagesordnung: Svjähriges Fubiläumsfest des Vereins.
Der Turnrat.

SWemreu Wildbad >«»,
alt KleiMkber-SMeMeilW.

«tsuts  rsmatsg adsno /z» VKr findet
im Gasthaus zum „Anker" (Nebenzimmer) eine

Mitglieder-Versammlung
statt. Vollzähliges Erscheinen erwartet

_ Der OberschLtzen meister.
Vom Kocklökkel bis rum moder¬
nen Kückensekrank kinäen Sie
alles kür äie Kücke gut, soliä,
möllern null preiswert im alt-
bekannten Kückenkaus in ller
lVielrgerstralle

sikorrkslm
kiekerung nack auswärts krei Hau».

Dr . ined . LclilsAsI

liornöopalli . I?Lor2lieirri I

I1 »̂ ^ I woknt unll speistman
IN I « naiu gut unrl preiswert im

vsurscksn « ok
SM psrkplstr beim poslsml

kesucken Sie ciie xemiitl . Ooicale , Lakö- u. kestaurant - lerrassen.
Stlnsllg « psrlrgsisgsnbsit kllr Orokomnibusse, Oeselisckatts- u. Privat¬
wagen - bernrut 312- Mg. A4, priekr. liaudsr - Seit 1868 im pamilienbesit.a

GWs«r zm„Waldhorn"Schwann
Am kommenden Sonntag, den 11. August 1935

IsnLuntsrksttuns
wozu höflichst einladen Adolf Faaß u. Frau.

Es spielt die „KspsNe KIdsra"

«WittsW- str Kismi
mit dinglichem Recht— Saal, Fremdenzimmer, zwei Keller(ein
großer für Weinhandlung), Brennerei, Werkstatt, in einer guten Ge¬
meinde, zirka 900 Einwohner(Weinort), Kreis Neuenbürg, wo ein
Küfer fehlt, wegen Todesfall

sofort zu verkaufe«.
Es können auch Güter miterworben werden. Sichere Existenz. An¬
zahlung günstig. Anfragen unterW. N. postlagernd Schwann.

ArrK SMlagMeiist
Sonntag den 11. August 1935
vr. meä. Lovluger. vodel
Fernsprecher Herrenalb 333.

Neuenbürg.
Für meinen bahnamtlichen Roll-

fuhrhetrteb suche ich per 1. Sep¬
tember einen perfektenFuhrmann
mit bestem Leumund. Verlangt
wird kurze, schriftliche Bewerbung.

I.. Lellsr , Güterbeförderer.

Tüchtiges ehrWes

Sttviersrönlein
aus 15. August gesucht.

Lsls Lecktls , V)iläbr»ä.

Ein fleißiges, ehrliches

Mädchen
IM Alter von 18- 20 Jahren in
Geschäftshaushalt bei Dauerstellung
nach Wtlddad  gesucht. Guter
Lohn. Angebote unterK. 6. an
die Geschäftsstelle des Enztälcrs
erbeten.

WrWW
Bezirksvemeltt.Vertreterlin)

und Warenverirütt
gegen Wochenlohn gesucht.

Patent-Versand Pforzheim
hauptpostlagernd.

4SWMIW
mit Bad, Garten

in Virkenfeld
aus sofort zu mieten gesucht.

Angeb. unt. L. 2. 247 an NS .-
Kucier, Stuttgart, Köntgstr. 62.

Vsilad»k-Ke8t»a»ilt
genMiilb

Anläölick lles Dracktentaxs
morgen LonntaZ  sbenä

Vs»rdvlii8tig««g!
Für 11jährigen Jungen  wird

im Schwarzwald(Familie oder
Helm) gesucht. Preisang. erbet, an

O. Normer Wim.. Pforzheim
MoximManstr. 148._

Obernhausrn.
300 Liter reinen "

Mos«
hat zu verkaufen

Wilhelm Hiller, Schreiner.
B i r k e n f e l d.

6sr und4 ar
(Baumstück) im

-« - »SIS »» Zwerlauu. 7 sr
chUoUa»0» im Burgweg. sowie

8- IO Zenter

9kl !NÜ zu verkaufen.
Langwiesrnstratze 16.

Svsl
zu verkaufen

ichen gebeizte Kleiderschränke.
,ig gebraucht, für Stück L
K. 39.—. 1 Wäscheschränkchen
egebeizt, für NM. 80.- . serner
Gastzimmer in Schleislack, fast
, für RM . 199.- . sowie eine
rauchte Küche billig.
Inzusehen bei Lin l « KV kn,
avabeiin—Brökinaen. Maurer-

jeder Art
durch

Obernhausrn.
1 neue GetteidepuWWe

mit doppelter Siebeinlage, saatsä-
hige Reinigung,
l geär.FuttkrschgLidemschrtte
für Hand und Krastbetrieb, sowie
einef.Handbetrieb verkauft billigst
Adolf Wolfinger, Landmaschinen.

Motorrad
ULU. 200 rem, gut erhalten
und abgelöst, zu verkaufen.

3u erfragen in der Geschäfts¬
stelle des Enztälcrs.

Irckajsc-Geschäft Wolfinger
Neuenbürg.
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